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Vorwort

Als nach dem unerwarteten Tode des Herrn Prof Dr
Otto Loth dem Unterzeichneten in Gemeinschaft mit Herrn
Prof Dr E Prym die Aufgabe zufiel den litterarischen Nach
lass des Verewigten durchzusehen und wir es dabei als unsere
Pflicht erkannten die reichen grösstentheils in Vorarbeiten
Entwürfen Collegienheften u dgl verstreuten Früchte seiner
Lebensarbeit möglichst für die Wissenschaft zu verwerthen
wurde ich durch Herrn Geheimen Hofrath Fleischer darauf
aufmerksam gemacht dass in den Akten der philosophischen Fa
cultät zu Leipzig sich die Promotionsabhandlung Loth s befinde
deren Veröffentlichung seiner Zeit von der Facultät nicht ge
fordert und später trotz mehrfachen Drängens von Seiten des
Herrn G R Fleischer nicht zu erreichen gewesen war Aller
dings hatte Loth die Veröffentlichung nicht geradezu aufge
geben vielmehr durch Eintragung mancher Verbesserungen
welche er grösstentheils Herrn G R Fleischer verdankte durch
hie und da angebrachte Einschiebsel Kürzungen und stili
stische Aenderungen seine Arbeit zu vervollkommnen be
gonnen Aber aus einigen Randnotizen ist zu schliessen dass
dieselbe vor dem Druck noch einer tiefer einschneidenden Um

arbeitung unterzogen werden sollte Es war die Art des Ver
storbenen sich nie zu genügen sondern selbst an Arbeiten
die aus drei vier Entwürfen schliesslich fertig hervorgegangen
waren weiter zu feilen um den Gedanken immer noch klarer
kürzer und dabei durchsichtiger auszugestalten und an seiner
Erstlingsarbeit hätte er in dieser Beziehung sicher noch Vieles
geändert Durch seine Katalogisierungs undRedactionsarbeiten

dann durch den Tabar ist leider die Durchführung der ur
sprünglichen Absicht immer weiter hinausgeschoben worden
und einem Andern ist es natürlich versagt in sein Werk nach
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träglicli einzugreifen Auch war ein eigentliches Bedürfniss
dazu nicht vorhanden Fühlt man bei der Lesung auch hie
und da wie der jugendliche Verfasser noch mit dem Ausdrucke
ringt ist der Satzbau noch nicht zu dem späteren Ebenmass
ausgebildet führt das Bestreben vor allen Dingen deutlich zu
sein hie und da zu einer gewissen Breite der Darstellung so
wirkt die letztere doch nie ermüdend und es hat einen eigenen
Reiz den später so vollendeten Stilisten in seinem Werden
zu beobachten besonders da die Feinheiten seiner Art zu
denken und zu schreiben hier schon deutlich hervortreten

Und hätten sich selbst bedeutendere Mängel gezeigt sie
wären kein Grund gewesen die von Herrn G R Fleischer noch
jetzt als wirklich werthvoll bezeichnete Arbeit für die Wissen
schaft verloren gehen zu lassen So habe ich es denn über
nommen sie zum Druck zu bringen indem ich soviel that
als nach dem Obigen gethan werden konnte Ich habe die
von dem Verfasser angedeuteten Aenderungen vorgenommen
ausserdem hie und da gekürzt wo es ohne Benachtheiligung
des Zusammenhanges geschehen konnte und dem Rathe Herrn
G R Fleischers folgend von den Anmerkungen alle diejenigen
weggelassen welche mehr specimina eruditionis als noth
wenclige Erläuterungen zu sein schienen Zusätze sind gänz
lich vermieden es ist also was gegeben wird Loth s unver
fälschtes Eigenthum einige weitere Verbesserungen des
Textes und der Uebersetzung von denen die meisten wieder
der Güte des Herrn G R Fleischer zu danken sind wird man
ebensowenig wie einige ganz unwesentliche stilistische Aen
derungen für unzulässig halten Auch Citate aus der seit Ab
fassung der Arbeit erschienenen Litteratur hinzuzufügen schien
mir überflüssig so weit ich sie übersehe hätte Loth s Auf
fassung nur etwa in Betreff der S 41 f behandelten Frage über
die Identität derTabäsir mit dem von Ihn Challikän angeführten
Buche in einem Nebenpunkte nach der abweichenden Lesart
Fihr 116 möglicherweise sich ändern können



Als Loth nach seiner Promotion in Berlin weiter studierte
verglich er mit seinen aus der Refa rjahs der Tabäsir gemachten

Auszügen die Hs Wetzst II 1789 Ahlw No 1102 Eine
vollständige Collation hat sich nicht vorgefunden doch einzelne
zum Theil dann von ihm vorgezogene Lesarten hat er notiert
und ich glaubte mich mit Erwähnung derselben begnügen zu
können ohne die Hs was mir augenblicklich nur mit man
cherlei Umständen möglich gewesen wäre von neuem voll
ständig zu collationieren Loth war schon damals so accurat im
Arbeiten dass er sicher nichts Erhebliches übergangen hat
Dass die auf S 9 in eckige Klammern geschlossenen Verse aus
der Berliner Hs stammen kann ich so freilich nur vermuthen
sie sind wie aus S 10 Z 3 4 sich ergibt eine Randglosse
zu den Versen des Abu Nowäs Was S 43 über das ioLäS

X aJt steht ist aus der Combination einer schwer leserlichen
Bleistiftnotiz Loth s mit einer gütigen Mittheilung des Herrn
Prof Dr Ahlwardt hervorgegangen hoffentlich habe ich
dabei des ersteren Absicht getroffen

Indem ich der Hochansehnlichen Philosophischen Pacultät
zu Leipzig für die mir geneigtest bewilligte Mittheilung der
Handschrift und Herrn Geheimen Hofrath Fleischer für die
bei der Herausgabe der Arbeit eines seiner hervorragendsten
Schüler mir wieder gütigst gewährte Unterstützung meinen
aufrichtigsten Dank sage schliesse ich mit einigen kurzen
aber authentischen Notizen über Leben und Arbeiten des Ver
storbenen

Otto Loth wurde als Sohn des K S Hofrathes Herrn
Dr Loth und der Frau Ottilie Loth geb Karg am 6 März
1844 zu Meissen geboren Auf dem dortigen Progymnasium
dann auf der Fürstenschule von St Afra vorgebildet bezog er
die Universität Leipzig wo er von Ostern 1863 bis ebendahin
1866 studierte seine Promotion erfolgte auf Grund der hier
vorliegenden Dissertation unter dem 8 Mai 1866 Er setzte
seine Studien dann noch in Heidelberg Sommer 1866 und
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Berlin Mich 1866 bis ebend 1867 fort worauf er nach Leip
zig zurückkehrte und sich daselbst am 13 März 1869 habili
tierte 1870 1872 katalogisierte er in London die arabischen
Handschriften des India Office nach seiner Rückkehr trat er
Michaelis 1873 in den Vorstand der Deutschen Morgenländi
schen Gesellschaft ein deren Zeitschrift er bis Michaelis 1879
redigierte Ostern 1874 wurde er zum ausserordentlichen Pro
fessor ernannt vom October 1879 bis Juni 1880 reiste er zu
wissenschaftlichen Zwecken im Orient Mitte März 1881 wurde
er unwohl zuerst scheinbar unbedeutend aber das Leiden ent
wickelte sich rasch zu einer heftigen Gesichtsrose in Folge
deren er nach zweitägigem Krankenlager am 17 März starb

Von Arbeiten hat er ausser einer Anzahl kleinerer Re
censionen im Literarischen Centralblatt Schürer s Theologischer
Literaturzeitung und der Zeitschrift der Deutschen Morgen
ländischen Gesellschaft veröffentlicht 1868 Die Vulkanregio

nen Harras von Arabien nach Jäküt ZDMG XXII 365 38 2
1869 Das Classenbuch des Ibn Sa c cl Einleitende Unter

suchungen über Authentie und Inhalt nach den handschrift
lichen Ueberresten Habilitationsschrift Leipzig 8 Ur
sprung und Bedeutung der Tabakät vornehmlich der des Ibn
Sad ZDMG XXIII 593 614 1875 Al Kindi als Astrolog
Morgenl Forschungen 261 309 Recension von Gold

ziher s Beiträge zur Literaturgeschichte der Si c a ZDMG
XXIX 673 681 1877 A Catalogue of the Arabic Manu
scripts in the Library of the India Office London 4
1878 Ueber eine Tabari Handschrift ZDMG XXXII 581 bis
583 1880 Zwei arabische Papyrus ZDMG XXXIV 685
bis 691 Weitere Veröffentlichungen aus seinem Nachlass
der grösstentheils in den Besitz der Deutschen Morgenländischen

Gesellschaft übergegangen ist s deren Zeitschrift XXXV S
XLII f stehen bevor

Halle 27 Juli 1881

August Müller



ERSTER ABSCHNITT

Leben des Ibn ul Mu tazz
Abu l ALbiis Abdallah ibn ul Mu tazz billah wurde nach den

meisten Nachrichten der arabischen Schriftsteller am 22 Sa bän
des Jahres 247 der Higra d i im October des Jahres 861 unserer
Zeitrechnung geboren Sein Vater war Abu Abdallah Muham
mad der zweite Sohn und präsumtive Thronfolger des damals im
letzten Jahre regierenden Chalifen el Mutawakkil und später Ohalif
unter dem Namen el Mu tazz billah seine Mutter eine Sklavin
Namens Häniä Loli sein Geburtsort wahrscheinlich 2 die von
al Mutawakkil in unmittelbarer Nähe des älteren Samarra neu
gegründete Residenz Ga farijja wohin dem Chalifen jedenfalls auch
seine Söhne mit ihren Familien von Samarra aus gefolgt waren
Obwol sonach die Geburt des Prinzen unter sehr glänzenden
Auspicien eingetreten zu sein scheint so lehrt doch ein Blick auf
die damaligen besonders die seiner Geburt unmittelbar folgenden
Ereignisse dass seine erste Jugend gerade in die schrecklichste
Periode des Abbasidenchalifats fiel Seitdem Mu tasim im Groll
gegen die ewig aufrührerischen und tumultuirenden Bagdadenser
sich mit der von ihm geschaffenen und ihm unbedingt ergebenen
türkischen Sklavengarde aus der arabischen Hauptstadt zurückge
zogen und nach der Sitte echter Militärdespoten sich 12 Meilen

1 So nach AWlI eda äqual Moslem ed Reiske I p 362 und Ibn
Challik I p 363 Sl letzterer führt ausserdem als die von ihm selbst nicht
gebilligte Angabe des Sinän b Tabit das Jahr 246 860 an Abulmahäsin
annal ed Juynboll III p 175 sogar den SVbän des Jahres 249 863

2 Wenn ihn auch Abulmah allgemein t ttX /Jl nennt
1
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oberhalb Bagdad am Tigris die neue Eesidenz Samarra 3 geschaffen
und sie mit seinen Sklaventruppen bevölkert hatte war der Grund
zum Verfall des Chalifats gelegt Denn sobald nach ihm ein Chalif
nicht dieselbe rücksichtslose Energie und Strenge handhabte wie er
und ihm die Leibwache nicht so verpflichtet und unterwürfig war
wie ihrem Gründer so war die nothwendige Folge dass der Fürst
meilenweit abgeschnitten von seiner Hauptstadt und der arabischen
Bevölkerung in der neuen Residenz allein mit seinen Dienern und
stets umgeben von der Leibwache ein wehrloses Werkzeug ehr
geiziger Beamten und mehr noch der immer mehr zur Oberherr
schaft drängenden Garde wurde Schon der zwar rücksichtslose
und grausame aber wankelmüthige Mutawakkil konnte trotz aller
Gewaltmassregeln sich des verderblichen Einflusses seiner unbän
digen Sklaven nicht erwehren und als er sich durch Anlage einer
neuen Eesidenz ausserhalb Samarra s von ihrer Tyrannei eman
eipiren wollte fiel er als das Opfer ihrer Rache Denn er hatte
seine neugeschaffene Residenz Ga farijja im Anfang des Muharram

des Jahrs 247 kaum bezogen als er nach wenig mehr als neun
Monaten wie Ja kübi erzählt in den ersten Tagen des Schawwäl
December 861 also nur 2 Monate nach der Geburt seines Enkels
Abdallah von den Offizieren seiner unzufriedenen Garde mit

3 An der Stelle des alten Sumara speziell wie Ja kübi Kitäb ul bui
dän ed Juynboll p 32 berichtet an der Stelle eines christlichen Klosters
am Tigris legte er sein Residenzschloss an mit den dazu gehörigen Quar
tieren für seine türkischen Truppen und gesondert davon den Woh
nungen der Hofbeamten und der unentbehrlichen Handwerker und
Händler und nannte die Stadt nach der den Arabern eigenthümlichen
Manier fremde Namen sich nach eigenen Etymologien zurechtzulegen

f

Surra man ra ä t y M Es freut sich wer sie sieht vgl Näheres
über den Bau und die Anlage der Stadt bei Ja kübi p 31 ff

4 Näheres über die Anlage und Ausdehnung dieser neugeschaffenen
Residenz Kitäb ul buldän p 41 ff sie wurde in der Zeit von 2 Jahren

245 und 240 an Stelle des alten ijy Xjo mit unendlichem Aufwand
von Kosten und Arbeit durch Anlegung eines neuen Tigriskanals u s w
so prächtig und so ausgedehnt angelegt dass sie bis an das äussersto
Ende von Samarra das bisher der Prinz Abu Abdallah el Mutazz be
wohnt hatte zurückreichte
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denen selbst sein von ihm stets zurückgesetzter ältester Sohn Abu
Ga far in engem Einverständnis war meuchlings ermordet wurde
Sein Sohn wurde darauf von den Türken als el Muntasir billali
auf den noch von Vaterblut rauchenden Thron gehoben und der
von Mutawakkil designirte Thronfolger der zweite Sohn Abu
Abdallah der Vater unseres Dichters zur Huldigung und Thron
entsagung gezwungen Muntasir aber war genöthigt das den
Türken verhasste Ga farijja zu räumen ja den ganzen präch
tigen Bau wieder veröden zu lassen 5 Er kehrte nach Sa
marra zurück wo er und nach seinem raschen von bittern Ge
wissensqualen begleiteten Tode seine nächsten Nachfolge der
Spielball der zügellosen Sklavenhorde wurden die im Laufe von
8 Jahren nach einander vier Chalifen des Hauses Abbäs nach
Willkür auf den Thron erhob wieder stürzte und ermordete
Der eigene Vater des Abdallah wurde 865 unter Musta in s Titular
chalifat von einer Prätorianerpartei aus dem Kerker in dem er
seit Musta in s Wahl schmachtete als al Mutazz billah auf den
Thron erhoben um wenige Jahre nachher nach verschiedenen ohn
mächtigen Versuchen sich aus den Händen seiner Tyrannen zu
retten im 24 Lebensjahre einen martervollen Tod zu finden End
lich aber im Jahr 870 erschöpfte sich die Wuth des Sturmes der
über das Chalifenhaus dahinbrauste sei es durch innere Zerwürf
nisse in der anarchischen Leibwache sei es dass selbst den feigen
von ihren eigenen Sklaven mit Füssen getretenen Arabern die
Knechtsgeduld riss und sie sich mit den Persern und Rumi s gegen
die Türken vereinigten es gelang dem neugewählten Chalifen
el Mu tamid Sohn des Mutawakkil sich aus dem unseligen Samarra
nach dem minder aufrührerischen Bagdad zu retten und sein that
kräftiger Bruder Talha el Muwaifak der für ihn eigentlich die
Regierung führte vermochte es durch rücksichtslose Strenge die
zügellose Garde zu bändigen und zu unterdrücken Freilich liessen
sich die Eindrücke nicht verwischen welche die Schicksale der
Abbasiden in der letzten Zeit im Andenken ihrer Völker hinter
lassen hatten man war gewöhnt worden die Nachfolger des Pro
pheten mit Füssen getreten zu sehen So lange indess die kräftige

5 S Ja kubi p 43
1
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Hand Muwaffak s die Zügel führte und als nach seinem Tode
278 891 sein ausgezeichneter Sohn Ahmed ihm in der Regent
schaft folgte und sich nach des unfähigen Mutamid s Tode
892 mit Uebergehung von dessen eigenen Söhnen fast ohne

Widerspruch so sehr war man von der Nothwendigkeit eines
kräftigen Regiments überzeugt als al Mu tadid billah auch des
Chalifates bemächtigte so lange genoss wenigstens Bagdad und
das Haus der Abbasiden der Segnungen eines dreissigjährigen
Friedens

Mochten so die ersten Lebensjahre des Abdallah ibn ul Mu tazz
in steter Noth und Gefahr vergangen sein so war jedenfalls auch
unter der langen Regierung Mu tamid s und der damit beginnen
den ruhigeren Zeit das Loos des seit seinem achten Lebensjahre 6
vaterlosen Prinzen kein glänzendes Er theilte das Schicksal sehr
vieler Prinzen des Hauses Abbäs die als Söhne gestürzter Chalifen
oder als Prinzen einer verdrängten Linie eine dunkle thatenlose
Existenz zu führen genöthigt waren wenn nicht ihre Stellung jeden
Augenblick gefährdet sein sollte Indessen hat Ibn ul Mutazz
diese unfreiwillige Müsse seines Jünglingsalters jedenfalls in der
edelsten Weise benutzt Sein angeborener Hang zu einer fried
lichen Thätigkeit seine Neigung zu wissenschaftlichen und theoreti
schen Studien sowie besonders sein grosses dichterisches Talent
zeichneten ihm die Bahn vor die für einen Pürstensohn in seiner
Lage der im Bewusstsein völliger Resignation auf jede politische
Thätigkeit aufgewachsen war die würdigste blieb ein eifriges
Ausbilden seines poetischen Talents und das für jeden auf Bildung
Anspruch machenden Araber geschweige für einen Prinzen un
umgänglich erforderliche Studium der eigenen Sprache und Ge
schichte und besonders der poetischen Literatur Die nähere
Schilderung seiner grossen Kenntnisse und glänzenden Erfolge auf
diesen gelehrten Gebieten seiner theilweise bahnbrechenden Arbeiten

auf dem Pelde der poetischen Technik endlich die Würdigung
seiner poetischen Leistungen bleibt mir in einem besondern Ab
schnitt vorbehalten Hier genüge nur anzuführen was sein Bio

6 Die Absetzung und Ermordung des Chalifen el Mutazz billah fand
im Ragab 255 d h Juli 869 statt cf Weil Chalifen II p 409
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graph Ibn Challikän 7 und der Annalist Abulfeda 8 von ihm be
richten dass er in völliger Abgeschiedenheit von den politischen
und Eegierungskreisen und in völliger Eesignation auf eine ein
stige politische Solle zu der er seiner Geburt und Abstammung
nach wol berechtigt war sich rein dem Studium der Wissenschaft
und dem Umgänge von Gelehrten Literaten und Dichtern widmete
und vielmehr ihnen als den politischen Grössen des Hauses c Abbäs
beigezählt wurde Dabei hatte er das Glück des Umgangs und
der Schule der beiden ausgezeichnetsten arabischen Philologen sei

ner Zeit des Mubarrad und des Ta lab l zu geniessen und da der
eine das Haupt der basrischen der andere das Haupt der kufischen
Schule war sich eine philologische Eildung ohne Einseitigkeit an
zueignen und ein unbefangenes Urtheil zu bilden

Mit der Zeit aber war es natürlich dass er bei seiner vor
nehmen Gesinnung seinem edlen durch eine harte Schule gebildeten
Charakter seinen angenehmen Manieren und besonders durch seine
tiefe Eildung die er schon jetzt in schriftstellerischer Thätigkeit 10
zu verwerthen begann sowie endlich durch sein bedeutendes Dich
tertalent das er allerdings mit grosser Elasticität im Lobe vieler
und oft unwürdiger Personen verwenden mochte auch die Auf
merksamkeit der höheren Kreise und der politischen Grössen auf
sich zog und vor Allem die Gunst des ebenso gebildeten und der
Wissenschaft zugänglichen als politisch und kriegerisch tüchtigen
Ahmed el Mu tadid gewann Dieser Prinz der schon bei Lebzeiten
seines Vaters einen sehr selbständigen und eigenmächtigen Willen
zeigte und nach dessen Tode die Zügel der Eegierung völlig an

7 Ed Slane I p 363
8 Annal Musl II p 306
9 So nach Ibn Chall 1 1 Abulmahasin III p 175 und wol auch

Abulfeda II p 362 wo allerdings der Reiske selie Text i JI X I

ItXa t Lo J Xj iLt JjJj XiJj l LmJ ft hat hier lässt
sich aber das müssige v djt3 sehr leicht in Xjü umändern

10 A E 274 erschien nach H Ch II p 32 sein Hauptwerk das
JyJt i jIä5 das in der arabischen Wissenschaft bahnbrechend war

näheres darüber im nächsten Abschnitt
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sich riss mochte trotz der Unbeliebtheit in der Ibn ul Mu tazz
vielleicht bei dem Chalifen el Mu tamid oder bei Mutadid s Vater
dem Regenten el Muwaffak stand 11 sich bewogen fühlen ihn aus
seiner gedrückten Stellung in seine Gesellschaft und an seinen
Hof zu ziehen vielleicht nicht zum Geringsten auf die Empfeh
lung seines vertrauten Rathes und nachmaligen Vezirs Obeidallah
ibn Suleimän 12 eines vortrefflichen Mannes und tüchtigen Beamten

dessen frühen Tod Mu tadid nicht genug beklagen konnte
Wenigstens zeigen einige Verse des Ibn ul Mu tazz die an Obei
dallah gerichtet sind eine unbegrenzte Dankbarkeit gegen ihn und
sein Geschlecht So zwei Verse von ihm die im Fachr ed Ahl
wardt p 303 citiert werden

Jj JaJi
jLUfl v Sßj TjU A L J f

L w II 35 IOJJÜ 1 OjjJWj tXJ

XjwU JuLJ SJjJI i I JJ j
c

LxitXJI l L c fj
Der erlauchten Familie Suleiman b Wahb schulde ich Wolthaten

11 Ich schliesse dies nur daraus dass Ibn ul Mu tazg obwol bei el
Mu tamids Tode über 30 Jahre alt nirgends als Gesellschafter oder Be
gleiter des Chalifen oder seines Bruders Muwaffak erwähnt wird und dass
in den mir zu Gebote stehenden Quellen seinen zerstreuten Gedichten
und Versen besonders in seinen memoirenhaften Mittheilungen in den

vJI yiLo nie von jenen wol aber sehr oft vom Chalifen el Mu ta

did und seinen Vertrauten die Rede ist Auch ist dies bei dem geringen
Interesse das el Mu tamid aus Indolenz und Muwaffak aus praktischen
Gründen an Wissenschaft und Poesie nahmen nicht unwahrscheinlich

12 Obeidallah war der Sohn des Suleimän b Wahb der kurze
Zeit unter Mu tamid Vezir war später mit seinem Sohne Abdallah von
Muwaffak gefangen gesetzt wurde und 271 oder 272 im Kerker starb
während Abdallah mit grossen Geldopfern seine Freiheit erkaufte Der
jüngere Sohn Obeidallah wurde bei Mu tadid s Regierungsantritte zum
Vezir ernannt starb aber schon 288 901 worauf ihm sein Sohn Abul
Hasan al Käsim unmittelbar im Amte folgte

13 Ibn al Athir Bd VII unter dein Jahre 288



und mir schon früher zu Theil gewordenes Gute sie bändigten
mir das Schicksal nachdem es vorher sich störrig gebäumt hatte
und sie haben das Blut vom Kleide meines Vaters abgewaschen 14

Offenbar spielt er hier auf die traurigen Schicksale seiner
Jugend und die zurückgezogene und dunkle Existenz seines ersten
Mannesalters an die den Ansprüchen welche ihm nach seiner hohen
Geburt seiner ausgezeichneten Bildung und seiner aristokratischen
Gesinnung zustanden nicht genügen mochte und es scheint daher
fast als ob er der Empfehlung und Vermittelung des Vezirs seine
Erhebung und den Umschwung seiner Verhältnisse verdankte

Seitdem erscheint Ibn ul Mu c tazz als Gesellsehafter Hofdichter

und Freund al Mu tadid s der wie alle Pürsten seines Hauses eine
Ehre darin suchte alle ausgezeichneteren Gelehrten Dichter und
Literaten an seinem Hofe zu versammeln um in ihrer Gesellschaft
Erholung und geistigen Genuss zu finden oder auch selbst auf
dem Gebiete wissenschaftlicher und ästhetischer Discussionen oder
in eigenen poetischen Versuchen zu debütiren 15 Und in diesem
glänzenden Kreise von Gelehrten und Dichtern der den neuen
Aufschwung und Glanz des Chalifats unter el Mu tadid zu zieren
sich beeiferte unter dem die beiden grossen Philologen Mubarrad
und Ta c lab die Dichter Ibn ar Bümi Ibn Bessäm 1G Ibn al A1

14 Nach diesen Worten scheint es als ob er die Familie Suleiman
als die Rächer seines ermordeten Vaters betrachtete über ein wirk
liches Faktum wodurch dies begründet wäre habe ich nichts finden
können Im Gegentheil kamen die Mörder des Mutazz die Türken Mu
hammed b Bogä Sälih b Wasif und Babkial schon sämmtlich in den
Unruhen und Kämpfen unter seinem Nachfolger el Muhtadi ums Leben
ohne dass Suleiman b Wahb oder ein anderer dieser damals noch un
bekannten Familie Antheil an ihrer Ermordung hatte somit scheinen
die Worte nur eine etwas überschwengliche Phrase zu sein die lediglich
ausdrückt dass durch die von ihnen dem Sohne erzeigten Ehren der
Mord des Vaters gesühnt wurde

15 Dass el Mu tadid wie die meisten seiner Vorgänger und Ahnen
selbst Dichter war bezeugt Ibn al Athir Bd VII unter dem Jahr 289
wo er den Chalifen noch auf dem Todtenbett ein Gedicht improvi
siren lässt

16 Der unter andern ein Trauergedicht auf Ihn ul Mu tazz Tod
machte s u
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läf der Tähiride Obeidallab b Abdallah 17 Ibn at Tajjib u a
glänzten scheint Ibn al Mu tazz als Gelehrter Kenner der Literatur
nnd Gelegenheitsdichter eine bedeutende Bolle gespielt zu haben wo
bei er allerdings mit Lob und Schmeichelei für den Chalifen und seine
Vezire nach der Weise orientalischer Hofdiehter nicht sparsam war
Er selbst gibt in den Tabäslr as Surür verschiedene memoirenhafte
Notizen die seinen vertrauten Verkehr mit dem Chalifen zum
Gegenstand haben und ebenso von der Bildung und dem feinen
Geschmack beider als von der Achtung die Mutadid vor Abdal
lahs Urtheil hatte Zeugniss geben Ist ihr Gegenstand auch
weder ein bedeutender noch für uns anziehender so sind sie doch
darum nicht ohne Interesse weil sie uns ein wenig in jene Kreise
einführen in denen der Chalif seine Müsse und Erholungsstunden
zubrachte Zugleich geben sie auch einen Begriff wie man sich
in diesen Kreisen zu unterhalten pflegte und wie der Chalif selbst
an Abdallah s Studien Antheil nahm So giebt ihm der Chalif 18
sein Urtheil über den besten Wein eine Frage die in der damaligen
Gesellschaft eine sehr wichtige und seit Ma müns unverhehlter
Vorliebe für dieses verbotene Getränk eine durchaus unverfäng
liche war oder beide ergehen sich in literarischen Urtheilen und

17 Bin jüngerer Sohn des berühmten und mächtigsten Tähiriden
Abdallah b Tähir wurde er von seinem Bruder Muhammed b Abdallah

der als Präfekt von Bagdad unter Musta in und Mu tazz eine grosse
Rolle spielte bei dessen Tode 867 zu seinem Nachfolger in seinen ein
llussreichen Aemtern und Statthalterschaften eingesetzt aber der Sohn
des Verstorbenen sein Neffe Tähir b Muhammed verdrängte ihn und
nöthigte ihn zur Flucht von Bagdad später erscheint er wieder unter
Mu tamid als Stellvertreter des Anir b Leit der unterdessen sich an
die Stelle der gesunkenen Tähiridendynastie gesetzt hatte in der Prä
fektur von Bagdad später begnügte er sich in abhängigerer Stellung
an Mu tadid s Hofe zu leben vgl die Anekdote unten p 13 f Er hat
sich auch als Dichter versucht s Ibn al Athir VII p 328

18 Tab fol 11
19 Zu vergl unter vielen andern Zeugnissen auch die Notiz des

Ibn al Mu tazz Tab fol 29 dass Ma mün nicht nur selbst unver
hohlen Wein trank sondern auch als ihn die beiden orthodoxen Mus
limen Omar b Mas üd und Ahmed b Abi Chälid dabei überraschten
ihnen ebenfalls Wein reichen liess und sie als sie ihn ausschlugen ver
spottete



9

Kritiken die nicht uninteressant für die Charakteristik der Bildung
und des literarischen Studiums jener Kreise sind Unter anderem
erzählt Ibn al Mu tazz in den Tabäslr in dem Capitel über die
Wh kungen des Weins 20

Jti LsßjLuil lol cü oi5 oLoj iljjucJI c IdI Jö

ä i M
a

j fe j Uä Jt t ot 3
Ljü 3 JL j w aj3

w xOjlj JJ Lwä JyS yO j L 0 J6
jjya JI I SbLä IS
J 0J aJUJJ L jiLi j I Lä j

Üöjjts L J OAii Xä Ls wJ

J v i ljJ jO JjÜ JOLJj
1 JUj

iJl Ua AJt5 IgJ
J oa JL tXi Jj ijwLjiaJI ja

JLäi sJJL iX äÄ il aä o JI jyo jji Üj j LajlII j JLs

15 Ch 5 ul 0 /düi U y X l S X I jjT J

If lltl 0 0Jti tX cüfj IöjUjI IcXffi jAXJ öju l iLo aua o

20 Tab fol 12 Rückseite u f unter der Rubrik ijyü f

ioIjJÜI Ä kJ j c
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9 o 9 fXÄJ ä s 2 ÜyO Kj
LgJ d Ijü jl xli Jt

9 A JSj tjj JJüL f jl i2h 5 JLÄs
v ä a j amäI 21 jL jf Jjl J JLä Lct o Uii j y 3

J aU Xl O AJtXJI

LgJjul L o Jjij LgjJI vL l

j bs sU Jt l ba y Mi
9 w r ij yül tXia 1 x Ul Üi b j jo j ü j J yo b yJüi

si Lil hljJLs säjjtj t 5 Ä
Die Dichterhaben verschiedene Beschreibungen des Kriechens 22

des Weins durch den Körper angewendet so sagt al Achtal
einmal

Er der Wein kriecht langsam durch die Gebeine gleichwie
Ameisen herumkriechen in einem Sandhaufen der sich auflöst

Dies aber ist entlehnt von Hassan b Thäbit s Worte 23
Beide sind die Milch von Ausgepresstem so gib mir in einem

Glase den von Beiden der am besten das Gelenk erschlafft in
einem Glase welches tanzen lässt was auf seinem Boden ist wie
die junge Kamelin tanzen lässt einen Reiter der s eilig hat

Ebenso el Hakami 24
,,,Und ein Schleichen durch die Gebeine ist ihm eigen das

21 Cod u LÜI Jj gegen die grammat Regel

22 v 0 kriechen bes von der Ameise Schol Harm p 385

23 Vgl zu dem ersten Verse de Sacy Anthol gr af 96
24 So nennt Ihn ul Mu tazz in diesem Werke fast durchgängig den

Abu Nuwäs der Vers findet sich in dessen Weinliedern in d Ausg
von Ahlwardt no 51 8
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der Wirkung der Schläfrigkeit gleicht wenn sie das Gelenke packt

und festhält
Und weiter discutirte der Chalif el Mu tadid mit mir und

fragte mich woher hat Abu Nuwäs dies entlehnt 25 Ich ant
wortete von Merwän ibn Abi Hafsa in der Beschreibung eines
Schwerts wenn auch mit anderen Ausdrücken

Sein des Schwertes Fallen auf das Haupt des Ritters ist wie
die Erstarrung des Todes oder die Erschlaifung des Schlafenden

Da sagte er zu mir sehr gut aber woher haben es alle
diese Achtal Abu Nuwäs und Merwän entlehnt Ich antwortete
das weiss ich nicht Darauf sagte er mir der erste der das
Schleichen gut zu beschreiben verstanden hat ist Imruulkais 2 l

Als ihre Hausgenossen eingeschlafen waren stieg ich zu ihr
hinan wie die Wasserflut 27 heransteigt Schritt für Schritt

Da sagte ich wahrhaftig o Beherrscher der Gläubigen von
hier haben Alle diesen Gedanken entlehnt nur haben sie ihn in
verschiedener Form überliefert

Die Erklärung eines alten Dichterverses hat die Tab f 22
u 23 erzählte Anekdote zum Gegenstande

AAM JI JaA/W y2 S L 3pJ oJLwj j LjlJt jj JUs
J Lt

L Aa/o jjf jcVj wy wj j La ao

0 J OUäeI ibtXJt i L j o äj s

25 Die bei den arabischen Dichtern und noch mehr bei ihren Kri
tikern eine so grosse Rolle spielenden Entlehnungen sind allerdings dem
Charakter der arabischen Poesie entsprechend aber die Kritiker gehen
in dem Aufspüren von Gedanken fremden Ursprungs in den spätem Ge
dichten oft bis zur Lächerlichkeit Vgl Dieterici Mutanabbi ü Seit udd
p 38 ff

2fi Diwan ed de Slane p Pt 6

27 oL JI jLaä wird von den Commentatoren L H jUan erklärt
Tarafa Mo all v ö Schob Harir p 249
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i o i f i jL Jt c äjLsj l 4 J j J
LiS JCi Sc J dlp f t J

tX f L f KÄ o JIau jv J Xa öjjI i jI s f
Jläi tX öÄJi JI lo JßlSs jÜJI Jujt at A Jt tX

,Ut C 28 t Ä L cl xiytAwJ xJ j a
lö löojk it oA yÄyt ul Jj üj Uo J Äyo iLJö 2 Lg J A

ÄXCjJü LgJCj i 1 j uÄi Lg j o jä X J j Jj A j säLiul

uu j 31 ei oaÜ j VJ iÄj Lgj t Xjl

ii i 2 l l ijhs ij y 0 y 0 C v ft
0 r ä ü 0asJ cV a2 La J jI v jkiXj oli RnjjLÄ Jf

Äx Jl J l s jlJI 1 c tXl jo jf 4 t j i
Lo ou Ju oA Ai JjJs Lf li O jJI ItXgJ S jt oa j ö

i Ii T 0 er 0O r w tu SOJI oJÜSj L yjUc AAs3 f xS jSj Xaj
mo r o jxi fcAS jVä i j Äi 5 cXJiS aO JVä J

Abufabbäs Abdallah Ilm ul Mii tazz erzählt

28 Ms L fö

29 Ms L Oj xj LgJjwo
30 So B L wiederholt ÄÄftjÄi L äj aÖ hinter ääj

31 Ms L v Äjj B Ä iy
3

32 So B L oaaaä Ob die Worte Asmai s späterer Zusatz sindV
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Ich fragte einst den Muhammed b Jezid 3S über folgende
Verse des el Musajjab 34 b Alas

Mit so manchem blanken Wein dessengleichen beim
klugen Zecher das Herz erschliesst rühre ich wenn in dunkler
Nacht sogar der Haushahn Euhe sucht die Saiten meines Herzens
dass sie in Lied und Gesang erklingen Mit Behagen schlürfe

ich ihn ein und rühre mit Aräkstäbchen die Amphora worin er
war so dass auch sie erklingt und meinen Gesang begleitet 3

Aber er gab mir keinen Bescheid darüber der mich zufrieden

stellen konnte Darauf befragte ich darüber den Abu Ahmed
Obeidallah b Abdallah b Tähir 36 im Hause des Mu tadid
Er antwortete mir Der Sinn von ist ein ihm ähnlicher
bringt das bei einem Klugen befindliche heraus und hier ist das
Wort gebraucht wie in der Eedensart ä JCwO für das
gewöhnliche ui eine Geschichte aus Jemand herausbringen

herauslocken Und die Worte ich stiess mich selbst mit ihm
bedeuten ich trank ihn so dass er mich stiess oder wie man

33 d i el Mubarrad

34 Ein Beduinendichter vom Stamme yyi r Kr hiess
eigentlich Zuhair erhielt aber diesen Beinamen wohl eigentl ein Kameel
das man loslässt um frei zu weiden nach einem Verse von ihm den Ihn
Doraid ed Wüstenfeld p 191 angicht sein Kunja war nach lbn Kutaiba

xAäJI l
35 Der Dichter parallelisirt sich mit der irdnen Amphora erst lässt

er den Wein wie ein Plectrum seine Seele wie eine Laute schlagen

j3 ist der eigentliche Ausdruck dafür s Jäküt II PaI 1 dann
schlägt er selbst die leergetrunkene Amphora mit Aräkstäbchen wie mit
einem Plectrum so dass sie nun seinen Gesang begleitet Diese Auf
fassung scheint die am Schluss mitgetheilte Erklärung des Asma i anzu

deuten wogegen die vorangehenden Glossen XXS yii Lgj w

ich schlug ihn da schlug er mich und I jIlXäjI ich kam
ihm meinerseits zuvor beide das Stossen und Schlagen in grobem Sinne
zu nehmen scheinen wonach die Erklärung besagen würde bevor er mich
überwältigte suchte ich ihn zu überwältigen und wurde mit ihm fertig

36 S oben S 8 Anm 17
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auch erklärt ich kam ihm meinerseits zuvor Darauf trat ich
die Erklärung der Worte ich schlug nach seiner Amphora an
während wir aber in der Discussion begriffen waren kam der Chalif
aus seinem Cabinet heraus Er befahl darauf dass man ein Billet an
Abu 1 Abbäs b Jahjä i7 schreibe Auf dasselbe lief die Antwort
ein gestützt auf eine Tradition von Abu c Amr b el c Alä die den
Sinn so gab ich schlug auf sein Fass mit diesem Holze und als
es dröhnte wusste ich dass ich seinen Inhalt getrunken und aus
geleert hatte Nach al Asma c l aber ich sang und schlug mit
einem Aräkholze auf das Fass so dass es dröhnte d h der Ton
welcher dadurch entstand sich erhob

Hieran schliesst Ibn ul Mutazz Tabäsir fol 23 eine andere
Notiz die ebenfalls die Erklärung eines Verses behandelt Es
heisst da

p jui Äx J s UJLwj Xil OüOj JI j yot UiXAit
OotXjf

37 d i Ta lab
38 Der Text hat das aber von nichts abhängig ist und nur

elliptisch zu erklären wäre besser wol wie unten er meint
näml der Dichter



JLäi jtX t Lc b Xc v kJt
5

StXS t ol aJI oJJii x UI 5 aä L jyü Lc

Cü 5 M Jrt JS jiji S S 5 i S j UJ io J i l S Li JLjLi Sjä j
LaOaj Xküj xxi Xo iLJ La i j j Lo Jijl
a ä Jju L öLuJ v aAJI J o LcLo ♦Xil L i s

yoLJt j fc Kk LixX Ti i AÜiJI
DerChalif recitirte uns auch folgenden Vers des Abu Nuwäs i

und fragte uns was er bedeute
,,0 andere Hälfte meiner selbst von einem Alten 40 du ver

schläfst die Nacht die mir gehört während ich nicht schlafe
Aber tränke mich mit der Jungfrau 41 die sich im Mutterschosse
in den grauen 42 Schleier gehüllt hatte

Da sagte c 0beidallah b Abdallah b Tähir er meint damit
den Schaum der oben in der Amphora auf dem Weine schwimmt Ibn
Hanidün 4,8 sagte auf dem Weine in der Amphora schwimmt eine ins

Weisse spielende Substanz welche die Araber jlJsüdl 4 nennen

39 Bei Ahlwardt No 61 1 u 2 und Tab f ol 8 wo das ganze
Gedicht

40 judex arbiter dann auch ein alter Mann hier ist wol der
häufig in solchen Gedichten genannte alte Weinwirth der o des Hans
gemeint

41 Bei Ahlwardt steht die erklärende Lesart is f

42 Eig den Schleier des grauen Haares oder genauer der Gräue
des Haares Was damit gemeint ist wird im Text weiter unten be
sprochen

43 Vielleicht Hamdan der Stammvater der Hamdanidendynastie
von Mosul und Haleb der selbst in seinen Unabhängigkeitsbestrebungen
unglücklich war von Mu tadid 282 niedergeworfen und zur Ergebung
gezwungen wurde worauf er seinem Sieger nach Bagdad folgte und
vielleicht in abhängiger Stellung an seinem Hofe lebte Ein anderer
Ibn Hamdün der hierher pasgte ist mir wenigsten nicht bekannt

44 Dieses Wort das auch synekdochisch als poetischer Name des
Weines vorkommt wird in dem ebenfalls dem Ibn el Mu tazz zuge
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vielleicht hat der Dichter diese gemeint Ibn et Tajjib sagte Er
hat die Spinnengewebe auf der Amphora gemeint Darauf sagte der
Chalif zu mir was meinst du Abdallah Ich antwortete Das
Richtige kann in jeder dieser Erklärungsweisen enthalten sein
Darauf sagte er Ich habe eine Notiz von der Hand el Ma mün s
gelesen des Inhaltes Wenn zuerst im Holze des Weinstockes der
Saft zu steigen beginnt so zeigt sich an ihm ein weisser Fleck 15

Diesen also hat Abu Nuwäs zu einem in grauem Haar bestehenden
Schleier gemacht wegen seiner weissen Farbe während er der
Wein sich noch im Innern des Zweiges befindet Darauf notirten
wir dies als von ihm auf Autorität des Ma mün überliefert

So scheint Ibn ul Mu tazz im Kreise von ebenso vornehmen
und einfiussreichen als feingebildeten Zeit und Gesinnungsgenossen
am Hofe des Chalifen der ihn wenn er ihn auch nicht zum Rath
geber in Staatsangelegenheiten benutzte doch persönlich sehr hoch

achtete das glückliche Loos erreicht und genossen zu haben
nach dem er sich in seiner früheren Verborgenheit sehnte und um
das ihn sein minder vom Schicksal begünstigter Zeitgenosse Ibn
ar Bümi beneidete 40 Mochte dieses behagliche Loos für den
freien Schwung seiner Poesie und die ungestörte Hingabe an seine
Studien sehr günstig und förderlich sein und er auf diese den
Haupttheil seiner Müsse verwenden so muss man doch deshalb
nicht denken dass er eine des Prinzen aus dem Hause Abbäs un
würdige Indolenz gegen die Schicksale seiner Familie und des
von ihr beherrschten Reiches bewiesen habe vielmehr darf man
ihm besonders in seinem Mannesalter eine warme Theilnahme an
den Geschicken der Dynastie und des Reichs und einen offenen
Blick für die wunden Stellen beider und die zu ihrer Heilung
nöthigen Mittel nicht absprechen wenn man in ihm auch deshalb

schriebenen Abschnitte s unten S 43 erklärt j Aaj Lo j

J X J LsSüd
45 D i die weisse wollartige Hülle der Weinknospe
46 Cf Weil Chalifen II Anhang p II
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noch keinen Staatsmann oder eine geeignete Persönlichkeit fin
den Chalifenthron selbst suchen darf Jedenfalls aber waren seine
Gesinnungen reinere und erhabenere als die der meisten Diener
seines Vetters und die Winke die er ihm und seinem einstigen
Thronfolger z B in der fast einer Widmung ähnlichen Vorrede
zu seinen Tabäsir al Surür giebt sind ebenso wohlgemeint als
verständig und zeugen von hoher und edler Gesinnung

Nachdem er dort fol 1 zunächst das übliche Lob Gottes
und seines Propheten abgefertigt und dann in charakteristischem
Contrast seinem Lieblingsgetränke und dem Gegenstande dieses
Buchs dem Wein ein beredteres Lob gespendet geht er zur
Veranlassung der Abfassung des Buches über Er erzählt wie
ihn die Sitten und das Betragen seiner Gesellschafter mit denen
er anfangs die Freuden des Weins genoss allmälig anwiderten wie
Auge und Ohr sich abgewendet von ihren widerlichen ver

brauchten Spässen und ihren verwerflichen magern Scherzen 47
und wie ,die Seele sich gesträubt vor der Berührung mit ihrer
gemeinen von der Strasse hergenommenen Unterhaltung und ihrer

vulgären Sprache 4S wie er sich daher von ihnen zurückgezogen
und angefangen habe den Genuss des Weins in edlerer Weise mit
ästhetischen Betrachtungen und poetischen Studien zu verbinden
und er habe sich vorgenommen die Lieder zum Preise des Weins
besonders aber die Gleichnisse zu sammeln die sich in den Werken

47 So fol 2 J aJtj uJt Oj oi
uöJÜI g y jj JI cf zu dieser Stelle Hariri 2 ed p

457 und die Schol über l und ii c

48 Ebenda ij Jt V gJütX S wL/o ä jjwjÄÜ cy öj

oL JI j g 7 ersteres wol auf den Inhalt letzteres auf die Form

Q

und den Ausdruck ihrer Reden zu beziehen Li ult nicht Li wie

noch Hariri 2 ed p II in der Bed abhorrere urspr sich abheben
bes von einem schlechtgemachten Bette aufbauschen so dass es unbe
quem zum Liegen ist
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der klassischen Dichter über dieses Basilikum der Seelen dieses
kostbare Spielzeug der Verliebten 49 den Sorgenscheucher

den Schlüssel zu den Morgenstrahlen der lautern Freude und des
weltlichen Vergnügens 50 u s w finden Hessen Diese habe
er in diesem Buche zusammengereiht und verwebt und damit einen
Ersatz geboten für schlechte und unwürdige Gesellschaft Darauf
giebt er Plan und Eintheilung des Buchs 5 und fährt dann an
den obigen Gedanken anknüpfend fort dass er das Buch zu einem
passenden Gesellschafter für Leute von feiner Bildung und edler
Gesinnung zu machen bemüht gewesen sei dass alles Gemeine
und Niedrige daraus weggeblieben sei damit doch lasse ich
ihn selbst reden

Uk j Jj t xj Xxm Jj Xz Lyüa I Cftj ä jJs Lly

O w iwil uJwtäJb u LäJI Jh 5 Q OjJüt oLiL SjSßjÄ vJj j
yljü JL xJI XäjLJoj juJLft Ldl i JiM i jcSl

0JjixJI v 7 iy 5 xjySjc
0JJa J lXa äJI s L J j ä aJjül ivJ yo l j

J ijl tX J J s v J Ä 3
GS SS 0 JTjl s2 5l L pb UJLä 3öy±,j iLtiü l y 0

I i O 5 0 O49 Ibid L jdl jw ftjJM JÖL
50 Mit Anspielung auf den Titel f x li 5 V

Jo L J lJj1oJ j JxilXJt Jf j Lo L J ljiJt yaJI
das vergängliche weltliche Vergnügen opp dem Jä Ii das erst im Jen

seits geboten werden kann

51 Ueber diese Näheres im nächsten Abschnitt
52 Der Text hat ijt was wohl einfach in i t zu ändern ist
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jdu yiiäjJt djp UioT JU x r JI x L
JtjÄ l ii 5Läj gj is t v Lflj ä U JI o h,B j j UI

5 J wy Lo jhJÄ jjLtili I üLS 63 Lc p jl j 5t yil cUfJl g
ItX V SL V ao auJM i jLlO J J LÜf MjXLs l jlwo

5Spj XJb a U oLj ccJIj o ui v J Jwü j J is 1 1

5f JCJL JIj ytiU i L J ib JmJJJ
o p a jfjjo i jjj ü r VJ xXJ mJI y Lo l3L i jüiel

c JLJt giy s Ua l jwlfcj siM i Sjä j Spifijf oL

J Lüt j i xjjuo J ll j u j jJl J T

jJlJ J 5 5 c u yb t
JJ J J Äj J viJt W d s 3
jljü Jjt jl uiLuJI yl Ja öl äLwLjJI Jjj j

o a jjt JLwl äLt 5 jUäj h gjv 15 s iS v i t

X x is j J lXIjS Lst Ll J x
die dazu Geeigneten 54 sich in dem von mir gewählten trefflichen

Gegenstande heimisch machen und der von ihm gefördert werde
der seiner würdig ist und seines edlen Stoffs der Vornehme
Aristokratische theilhaftig werde da ja doch von allen Menschen

53 Der Text hat widersinnig iJ Lo

54 hier persönlich wie
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des geistigen Vorzugs der feineren Bildung der am meisten würdig
ist der das stärkste Streben und den grössten Eifer darnach hat
und es dem am ersten zukommt ihre verborgenen Schätze heraus
zuholen und ihre Schatzkammer auszubeuten welcher von reiner
unbefleckter Abkunft ist einen gesunden Verstand besitzt der
seine Sache mit festem wohlüberlegtem Entschlüsse angreift dessen
Natur edel ist der sich gut auszudrücken weiss und ebensogut
begreift 55 der lobenswerthe Ziele verfolgt nur einen redlichen
Gewinn sucht und dessen Betragen ein würdiganständiges ist
besonders wenn er dabei sich durch Talent 56 und reines geklärtes

Urtheil auszeichnet und reiche Bildung Einfiuss 57 und glänzen
des Wissen in sich vereinigt

Sieht man nun nicht wenn die grosse Masse des Volkes zu
der Bildungssphäre der Fürsten herandringt wie dann grosse Unter
nehmungen zu nichte werden und ruhmwürdige Thaten im Werthe
sinken wie die natürlichen Gegensätze vernichtet werden 58 und
die Vornehmsten werden wie die niedrigsten Diener Und wahr
ist der Ausspruch der von dem gottgefälligen Manne 59 überliefert
wird Den Menschen geht es immer gut so lange sie einander
ungleich sind wenn sie aber einander gleich werden so gehen
sie zu Grunde und Die Menschen sind ihrer Zeit ähnlicher als
ihren Vätern

So ist s und es giebt nichts Schädlicheres als die Gleichstellung
des Geringfügigen mit dem Erhabenen des Verwerflichen mit dem
Edlen des Niedrigen mit dem Grossartigen des Armseligen mit
dem Bedeutenden und des Verächtlichen mit dem Wichtigen und
nichts Verderblicheres für den Herrscher dann auch der Reihe
nach für 60 seine bevorzugten Söhne und obersten Heerführer und

55 D h der die Sprache beherrscht im Ausdruck und im Verständ
niss der Rede des Andern

56 Zu vgl schob Harir p v
s

57 öOy so z B auch Ali s 100 Spr no 21
58 Eig wenn ihre Verhältnisse den Verhältnissen jener angefügt

werden welche von ihnen getrennt sind und bleiben sollten

59 D i Ali KXs adJ vgl 100 Spr No 3
60 Wörth für den Nächsten und wieder den Nächsten näml u s w
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die Gesammtheit seiner Heere als wenn das gemeine Volk em
porkommt und die Edlen in dunkler Niedrigkeit leben wenn die
Diener sich brüsten und die Männer von geistiger Grösse verachtet
sind Denn dies Alles säet Unglück und Noth facht Unruhen
und Bürgerkriege an zerrüttet den Wohlstand zieht die Bache
schwerter aus der Scheide giebt Anstoss zum Einsturz der Mo
narchien zur Auflösung der Eeligionsgemeinden und zum Hin
und Herschwanken der Begierungsgewalt und vermehrt die Ver
wirrung in der Verwaltung Gott aber den Erhabenen flehe ich

an u s w
Deutlich sind hier die Anspielungen auf die traurige kaum

überwundene Zeit wo das Chalifat ein Spielball der allmächtig
gewordenen Sklavenwache war die im Palast wie der gemeine
Pöbel in der Hauptstadt in zügelloser Anarchie die Herrschaft
führte ernste bedeutende Hinweise werden gemacht auf die
Schuld der Vorfahren die zuerst sich abwandten von den Unter
thanen ihres eigenen Geschlechts von den Freigebornen Edlen
und Gebildeten und sich rohen Söldnern und fremden Sklaven in

die Arme warfen von denen sie das freie Volk der Araber
knechten und mit Füssen treten Hessen wo dann Zeiten folgen
mussten wie jene als Sklaven und sklavisch gesinnte Beamte die
höchsten Stellen einnahmen und das Chalifat an den Band des
Verderbens brachten während edelgesinnte gebildete Männer sich
entrüstet zurückzogen und in dunkler Verborgenheit lebten wie
Ibn ul Mutazz selbst Man sieht aus diesen Worten wie tief
verhasst ihm alle jene dunkeln kranken und unheilvollen Elemente
waren die der kaum sich erholende Staatskörper noch in sich
trug Sehr wol versteht man daher die in ihrer Art sonst ver
einzelte Notiz des Abulfeda über eine politische Ansicht des Prinzen
die er mit grossem Eifer verfochten habe Er theilt nämlich am
Ende seiner Notiz über ihn ül noch mit dass er sich stets als
erklärter Feind der Ahden zu erkennen gab und versichert haben
soll dass wenn es Gott einmal gefallen sollte ihn auf den Thron
zu setzen er das ganze Geschlecht ausrotten wollte deshalb wären
diese auch von je seine erbitterten Feinde gewesen Wie be

61 Annal Musl IT p 363 wo JLSs ÄJ zu lesen
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rechtigt diese mit grosser Offenheit ausgesprochene Ueberzeugung
war zeigt ein Blick auf die ganze Geschichte des Chalifats denn
mit Ausnahme des verhängnissvollen Vermächtnisses Mu tasim s
das er seinen Nachkommen in der türkischen Leibwache hinterliess
gab es kein ärgeres und unvertilgbareres Uebel für die Abbasiden
und ihr Eeich als die ewigen Aufstände und Unruhen die dieses
Geschlecht hervorrief Leider aber fristeten viele Abbasiden ihre
unheilvolle Existenz durch die Schwäche den Nachkommen Ali s
oft aus orthodoxen Rücksichten Milde ja selbst Wohlwollen und
Auszeichnung zu Theil werden zu lassen eine Schwäche die auch
Mutadid theilte 62 Ibn ul Mu tazz bekämpfte diese seine Feinde
auch in seinen Gedichten wie folgender Vers von ihm zeigt 63

I 0 o fLijjO sJCaj yj pJüli

I O 9 w J üaXm yXj J J
ihr seid die Nachkommen seiner Muhammed s Tochter
Fatima was wir nicht sind aber wir sind die Söhne

seines Vaterbruders der sich zum Islam bekannt
d h also sind unsere Ansprüche auf das Chalifat nicht geringer
als eure

Unterdessen trat aber ein Ereigniss ein das für Ibn ul Mu tazz
von bedeutungsvollen Folgen sein musste der frühe und uner
wartete Tod des Chalifen el Mutadid den im Rebi ul ahir des
Jahrs 289 902 nach einer 9jährigen Regierung und im Alter von
46 Jahren der Tod hin wegraffte An ihm verlor das Reich den
thatkräftigsten Beschützer und einen der grössten Fürsten die es
je gehabt hatte Ibn ul Mutazz aber seinen Gönner und besten
Freund mit dessen Tode sich seine ganze Lebenslage änderte

62 d Herbelot biblioth Orient unter Motadhed theilt aus ich weiss
nicht welcher arabischen Quelle mit dass Ali dem Mutadid sogar im
Traum erschienen sei und ihm seine Nachkommen ans Herz gelegt habe

63 Cit von Freytag Darst d arab Versk p 534 mit der f L

L fJ der den Vers wol mit Unrecht als ein Zugeständniss an die
Ahden betrachtet ist Ehrenname des Abbäs dessen späte Be
kehrung von den seinen Nachkommen ergebenen Schriftstellern nach
Möglichkeit vordatirt wird vgl Ibn Hischam p 296
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Seinem Schmerze gab er Ausdruck in einem prachtvollen Trauer
gedicht das uns durch Abul Mahäsin erhalten ist 64 Der grosse
Fürst übte wenigstens nach seinem Tode auf seine unzuverlässigen
Beamten und Diener noch den Einfluss aus dass sein junger Sohn
c Ali den er schon zum Nachfolger ernannt hatte ohne Wider
spruch ja auf besonderes Betreiben einiger seiner Diener sofort
nach seinem Tode zum Chalifen ausgerufen ward

Ibn ul Athir 65 erzählt umständlich dass noch während der
Krankheit des Mutadid die Heer und Civilbeamten besonders
auf Antrieb und unter Leitung des Generals Muschklr und des
um Mu tadid s Nachkommen auch später noch hochverdienten
Munis des Eunuchen 66 in seinen Vezir al Käsim b c Obeidallah
drangen dass er für den abwesenden 67 c Ali die schon geleistete
Huldigung ohne den Tod des Vaters abzuwarten erneuern Hesse
was al Käsim nach einigem Widerstreben mit grossen Opfern
aus dem Staatsschatze ins Werk setzte Hierbei sehen wir zum
ersten Mal den Ibn ul Mu tazz allerdings in sehr passiver Rolle
aber doch in der Rolle einer politischen Persönlichkeit AI Käsim
nämlich Hess wie Ibn ul Athir weiter erzählt um ganz sicher
zu gehen sofort nach jenem Beschlüsse mehrere Prinzen die ihm
augenbHcklich gefährHch schienen festnehmen und nöthigte sie
persönlich zur Huldigung an C AH so den Abdulwähid Sohn des
Muwaffak und Bruder Mu tadid s 68 Abdufazlz b al Mutamid

64 Ed Juynboll III p 133 übersetzt bei Weil Chal II Anh p III
65 Ed Toniberg Bd VII p 354 ff
66 Der Text bei Tornberg hat zwar j i liLt u jj s der Eunuch

Jimus ein solcher ist aber sonst nirgend genannt obwol er nach I A
1

einer von den Heerführern sein sollte dafür ist aicher u jj
zu lesen und es ist hier von dem bekannten j i li t j ö x die Rede

der besonders später unter Muktadirs Chalifate eine grosse Rolle
spielte s u p 31

67 AH wurde 899 Statthalter von Mesopotamien und residirte fort
während in Rakka am Eufrat wo er sich auch bei seines Vaters Tode
befand

68 Dieser Prinz musste als Bruder Mu tadids gefährlicher sein denn
er ward kurz darauf noch A H 289 wahrscheinlich im Interesse des
Thrones ermordet Ibn al Athir Vit p 360
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den von Mu tadid verdrängten Sohn seines Vorgängers und end
lieh den Abdallah b el Mu tazz der dem el Käsim nach seiner
vertrauten Stellung zu Mu tadid und der Achtung die er in Hof
und Begierungskreisen geniessen mochte doch zu bedeutend er
schien um sich nicht in dieser kritischen Lage seiner Person zu
versichern wenn auch der Gedanke als Thronprätendent aufzu
treten ihm noch völlig fern lag Bald darauf traf nach dem
Tode des Ghalifen Ali von Bakka ein hielt mit den ihm ergebenen
Truppen am 23 Gumädä I seinen Einzug in Bagdad und bestieg
als el Muktafi den Thron seines Vaters, indem er den el Käsim
im Vezirate bestätigte

Unter dem neuen Ghalifen seheint Ibn ul Mu tazz wieder eine
zurückgezogene Stellung eingenommen zu haben und jedenfalls
war der erstere schon durch seine fortwährende Abwesenheit vom Hofe

Mu tadids und seine wie es scheint ziemlich selbständige Stellung
als Gouverneur von Mesopotamien den Hofkreisen und den ver
trauten Freunden seines Vaters fremd geworden So wenig
nothwendig auch die Festnehmung des Ibn ul Mu tazz am Hul
digungstage gewesen war und so einverstanden er auch mit
der Thronfolge Muktafi s sein mochte so schien doch das Verhält
niss zwischen beiden kein engeres zu werden Zwar hatte Ibn
ul Mu tazz früher schon dem Mu tadid beredten Beifall gespendet
als er den Muktafi in seine Nähe zog und an der Verwaltung des
Beichs theilnehmen Hess u auch hatte er nicht versäumt den Ve
ziren des neuen Chalifeii al Käsim b r Obeidallah und dessen Nach
folger ai c Abbäs 70 gebührenden oder vielmehr überreichen und

besonders was den letztern betrifft unverdienten Weihrauch zu
streuen 71 aber wir hören nichts von seinem Verkehr am
neuen Hofe

59 Vergl das von Freytag Darst der arab Versk p 284 ange
führte und von ihm übersetzte Gedicht worin Ibn ul Mu tazz den el

ttJ ti l i aMatadid lobt dass er den Ali berufen v 4 SJys J,l UXc jj etc
70 el Abbäs ibn el Hosein wurde nach el Käsims Tode 904 Vezir

71 Jedenfalls hatte er sehr wenig Recht in einem Lobgedicht auf

T tt wdiese Zierde der Vezire bei Freytag Darst der arab



Dass aber sein Ansehen in andern Kreisen nur gewann und
dass er bald namentlich unter den Beamten Anhänger genug
hatte die ihm selbst für eine künftige Thronbesteigung ihre Dienste
und ihre Unterstützung versprachen zeigen die nächsten Ereignisse
die sich an die Krankheit und den frühen Tod Muktafi s an
schliessen

Als el Muktafi schon im Jahre 295 908 nach einer sechs
jährigen Regierung auf das Krankenlager fiel von dem ihn erst
nach langen schweren Leiden im Du lka da dieses Jahres der Tod
erlöste herrschte allgemeine Besorgniss für die Zukunft des Reichs
das an ihm einen kräftigen Beschützer und würdigen Nachfolger
Mutadid s und Muwaffak s verlor War er trotz aller Energie
und Strenge kaum noch im Stande gewesen den wankenden und
sinkenden Staat noch aufrecht zu erhalten so musste sein drei
zehnjähriger Bruder Ga far 72 der sein nächster Erbe war und
der nach seinem Wunsche ihm auch im Chalifate folgen sollte
nach Alter und Charakter gleich unfähig sein die Zügel zu führen
Daher war man ziemlich allgemein einverstanden seinen letzten
Willen nicht zu berücksichtigen und einen geeigneteren Nachfolger
zu wählen Sein Vezir el Abbäs war selbst einer der ersten die

ihm untreu wurden
Schon während der langen Krankheit des Muktafi erzählt Ibn

al Athir VIII p 6 ff sah sich el c Abbäs nach einem geeigneten
Nachfolger um weniger wol im Interesse des allgemeinen Wohls
als in seinem eigenen da er sich um jeden Preis in seiner ein
flussreichen und einträglichen Stellung erhalten wollte Er befragte
daher nacheinander die angesehensten Beamten um ihren Rath
nicht sowol um sich nach ihm zu richten als um sie auszuhorchen
da er sich im Stillen schon für die Wahl des Ibn ul Mu tazz ent

Versk p 196 dessen sehr geringe Verdienste weit über die seiner Vor
gänger el Käsim und besonders des vortrefflichen Obeiclallah zu stellen
und diesen seinen Wohlthäter zu Gunsten des elenden Abbäs der ihm

nicht einmal wohlwollte herabzusetzen
72 Ga far der nachmalige Chalif el Muktadir wurde dem Mutadid

A H 282 von einer j Namens iuJb wohl Schagab geboren
Ibn ul Atir VII p 328 cf VIII p 8
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schieden hatte Der erste Abu Abdallah Muhammed ibnDäud 73
Sprach sich offen für Ibn ul Mu tazz aus Der zweite Abulhasan
c Ali ibn ul Furät 74 lehnte in erkünstelter Bescheidenheit ein Ur
theil in einer solchen Frage ab und erklärte dass er ganz mit
der Wahl übereinstimmen würde die c Abbäs treffen würde da er

dessen Hinneigung zu Ibn ul Mu tazz schon kannte Da sich aber
der Vezir mit dieser Antwort nicht zufrieden gab so stellte er
ihm vor wie ihnen um ihren Einfiuss zu erhalten vor Allem daran
liegen müsste einen unerfahrenen beschränkten und abhängigen
Menschen auf den Thron zu heben der ihres Eaths und ihrer
Hülfe nicht entbehren könne und schlug endlich als geeignetste
Persönlichkeit den jungen Ga far vor Nach einigem Zögern Hess
sich der Vezir für diesen Vorschlag umstimmen und proklamirte
daher sofort nach Muktafi s endlichem Tode den G a far zum Cha
lifen der treue Hausdiener Muktafi s aber San al Hurrami kam
ihm noch zuvor und Hess sofort die Palasttruppen und Diener dem
Ga far unter dem Namen el Muktadir billah huldigen worauf
sich der Vezir und verschiedene Beamte ihm anschlössen

Sehr bald aber nach dieser raschen ohne allgemeine Zustim
mung erfolgten Huldigung sah sich Abbäs genöthigt der allge
meinen Unzufriedenheit nachzugeben und die Absetzung seines
Chalifen der ihm selbst zu verächtlich war zu beschliessen ein
gedenk aber des Kaths den ihm Ibn ul Furät gegeben wendete
er sich nicht an Ibn ul Mu tazz sondern knüpfte mit dem unbe
deutenden Abu Abdallah Mohammed Sohn des früheren Chalifen
el Mu tamid Verhandlungen an Hess aber dann die Sache ruhen
bis der von ihm erwartete Kämmerer des eben gestorbenen Sama
niden Ismail des Statthalters vonChorasan Namens Bars 75 an
kommen würde Dieser nämlich hatte als Unterstatthalter Isma il s

73 Nach Ibn al Athir einer der vier Vorsteher der Diwane und
eifriger Anhänger des Ibn ul Mu tazz unter dessen Chalifate wir ihn die
Hauptrolle spielen sehen werden

74 Ebenfalls Vorsteher eines der Diwane und nachmals Vezir unter
Muktadir und als solcher das Musterbild eines orientalischen Ministers
auch an ihn hat Ibn al Mu tazz ein Lobgedicht gerichtet s Hammer
Literat IV p 662

75 So nach Ibn ul Athir und Mirchond Gesch der Samaniden ed
Wirken p 28 Weil Chalifen H p 542 nennt ihn Näris



sieb durch ungeheuere Erpressungen so vollgesogen dass er nach
dessen Tode anstatt seine Beute Isma c il s Nachfolger Ahmed zu

überliefern es vorzog sieh in seiner Statthalterschaft selbständig
zu machen später von Ahmed bedrängt suchte und fand er Schutz
bei Muktafi obwol dieser eben erst den Ahmed als Statthalter be
stätigt hatte er befand sich eben mit seinen Schätzen und einem
Heere von 4000 Reitern auf dem Wege nach Bagdad als der Vezir
sich mit ihm in Verbindung setzte und seine Zusage gewann ihn
bei dem beabsichtigten Streiche mit seiner Streitmacht zu unter
stützen 76 Aber während Bars noch erwartet wurde starb Mu
hammed b Mu c tamid in Folge eines Schlaganfalls und auch ein
zweiter Versuch in der Person des Abulhusein eines Sohnes des
Mutawakkil einen neuen Prätendenten aufzustellen wurde durch
dessen plötzlichen Tod vereitelt So blieb Muktadir wider Willen
seines Vezirs noch im ungestörten Besitz des Thrones 77 Wenn
Abbäs trotz der Empfehlungen des Muhammed b Däüd u a und
des grossen Ansehens das Ibn ul Mu tazz vielleicht als der einzige
sittlich tüchtige und verständige Mann unter den abbasidischen
Prinzen genoss sich nicht entschliessen konnte diesem die vielfach
feilgebotene Chalifenwürde anzutragen so mochte ihn wol der Kath
des gewandten und schlauen Ibn ul Furät zu sehr beeinflussen
Endlich aber mochte er seines launischen und ungefügigen Schütz
lings der immer mehr unter den Einfluss seiner nächsten Diener
sowie seiner Mutter der oben erwähnten Schagab gerathen war 7S
überdrüssig werden zum Theil mochte ihn auch die allgemeine Unzu
friedenheit der Beamten und des Heeres dazu drängen den Muktadir
aufzugeben und sich mit der Partei des Ibn ul Mu c tazz in Ver
bindung zu setzen So kamen denn im Rebi c awwal des Jahrs
296 908 nach den Berichten der arabischen Schriftsteller 70 die

76 S Näheres über diese Sache und das Schicksal des Bars bei
Mirehond hist Saruanid p 28 ff

77 Ibn ul Athir VIII p 10
78 Dies erwähnt ausdrücklich Abumiahäsin III p 173
79 Ich richte mich hier hauptsächlich nach dem ausführlichen und

meist genauesten Bericht des Ibn ul Atir VIII p 10 ff der wie öfter
auch an dieser Stelle etwas vollständiger ist als seine Quelle Tabarl
dessen Bericht über die folgenden Ereignisse von Ibn Challikän in der



28

ersten Militär Justiz und Verwaltungsbeamten so mit dem Vezir
el c Abbäs überein die Absetzung des Muktadir zu erklären und
dem Abdallah ibn ul Mu tazz an seiner Stelle zu huldigen Der
Prinz nahm nach einigem Zögern die ihm angebotene Würde an
unter der Bedingung dass die Sache ohne Kampf und Blutver
giessen abgehen würde was man ihm auch bereitwilligst garantirte
da man ja in seiner Wahl allgemein einig sei und Niemand sich
ihr widersetzen würde Die Häupter der Bewegung waren Mu
hammed b Däiid b al Garrfth 81 der Kadi Abu Mutannä b Ja küb
und die Heerführer Husein b Hamdän 82 Bedr el Agami und
Waslf b Suwärtekin 83

Da aber bemerkte der Vezir der bis jetzt im Einverständ
nisse mit den Verschworenen war dass Muktadir vielleicht von
seinen Schritten benachrichtigt sich seiner Leitung gefügiger zeigte
und mit ihm in gutes Einvernehmen zu treten bemüht war Unter
solchen Umständen hielt er es für gerathener seinen bisherigen
Entschluss zu ändern und Hess seine Mitverschworenen im Stich
Diesen natürlich blieb zu ihrer eigenen Bettung Nichts übrig als
sofort loszuschlagen vor Allem aber den Vezir aus dem Wege zu

Biographie des erwähnten Ibn ul Furat ed Slane I p 520 ff mitge
theilt wird

80 oÜ Jt sLäJL t oljjül Ibn ul Athir Tabari u s w also
eigentlich alle da ausser dem Heere und den Beamten Niemand über
den Thron zu entscheiden hatte

81 Der schon genannte Vorsteher eines der Diwane auch sonst ein
gebildeter Mann und auch literarisch thätig s Ibn Challik ed Slane
I p 521 war der eifrigste Verfechter der Interessen des Ibn ul Mütazz
und offenbar die Seele der Bewegung

82 Husein Sohn des Hamdän b Hamdün s S 15 Anm 43 als
dieser sich dem Mu tadid unterwarf traten seine Söhne Abu l Heigä und
Husein in die Dienste des Chalifen und machten sich durch ihre mili
tärische Tüchtigkeit so unentbehrlich dass sie grossen Einfluss in Bagdad
gewannen und Abul Heigä der Vater der beiden berühmten Nasrud
daula und Seifuddaula eine ziemlich selbständige Stellung als Statt
halter von Mosul erlangte Obgleich eifriger Schiit s Ibn ul Atir
schloss Husein sich doch der Partei des Ibn ul Mu tazz an um ihr durch
seinen Beitritt materiellen Nachdruck zu verschaffen

83 Ebenfalls ein gedienter General Muktafi s cf Weil Chalifen II
p 530
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schaffen bevor sie dieser dem Muktadir verrieth Demgemäss
lauerten Husein Bedr und Wasif die seine Ermordung übernommen
hatten ihm auf als er nach einem seiner Lustgärten ging und er
mordeten ihn mit seinem Begleiter Dies geschah am 20 Rebl I
296 17 December 908 8 Sogleich am nächsten Morgen wurde
el Muktadir für abgesetzt erklärt und man huldigte dem Ibn ul
Mu tazz Husein b Hamdün aber der sich um jeden Preis zunächst
der Person Muktadir s bemächtigen wollte sprengte nach der Renn
bahn wo er ihn beim Ballspiel vermuthete aber der Chalif hatte
schon die Nachricht vom Tode seines Vezirs erhalten und sich
eiligst nach dem Palast gerettet wo man sogleich die Thore schloss
und verrammelte

Unterdessen hatte man den Ibn ul Mu tazz hergeholt und
huldigte ihm als Chalifen neben vielem Volk stellten sich alle
Generäle und alle Mitglieder der Diwane ein ausser Ibn ul Purät 85
und den Hausbeamten des Muktadir Der neue Chalif erhielt den
Beinamen el Murtadi billah er ernannte sofort den Muhammed
ibn Däüd zum Lohn für die geleisteten Dienste zum Vezir und
betraute All b lsä 8G mit der Leitung der Diwane ebenso er
nannte er den oben erwähnten Abu Mutannä zum Oberrichter 87
Darauf wurden Proklamationen in die Provinzen erlassen im
Namen des Beherrschers der Gläubigen el Murtadi billah ss Abu

84 I A jJjäxJ Tabari bei Ibn Chall I p 520 setzt die Er
mordung auf Sonnabend den 19 o üij x LyJ Sj äLc t tV t i
und berichtet dass am nächsten Tage Sonntag also d 20 dem Ibn ul
Mu tazz gehuldigt worden sei ebenso giebt Ibn Chall I p 362 den 20
als Datum der Absetzung Muktadirs an da nun nach der Berechnung
cf Weil II p 543 der 20 Rebi I auf Sonnabend fallen müsste so ist
Tabari s Datum falsch

85 Dieser zog es vor die Ereignisse abzuwarten und sich erst der
siegenden Partei anzuschliessen er hielt sich daher in seinem Hause
versteckt

86 Schon unter Muktafi einer der vier Diwanvorsteher später Vezir
unter Muktadir

87 Nach Tabari bei Ibn Challik p 521
88 So nach Ibn al Atliir und in dieser Aussprache in der Bedeut

der an Gott Wohlgefallen findende Gott sich erwählende nicht passive
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Abdallah ibn ul Mu tazz billah Der neue Chalif wollte darauf
die ihm gebührende Wohnung im Chalifatspalaste beziehen und
Hess deshalb den Muktadir von dem er keinen Widerstand er
wartete auffordern den Palast zu räumen und nach dem Hotel
der Familie Tähir das er schon früher bewohnt hatte S l überzu
siedeln Muktadir scheinbar zur Unterwerfung geneigt bat sich
nur eine Frist bis zur Nacht aus die man ihm bewilligte Als
aber im Auftrage des neuen Chalifen Husein am andern Morgen
vom Palast Besitz nehmen wollte wurde ihm von den Palastdienern
der Eingang verwehrt und heftiger Widerstand geleistet Der
Kampf dauerte den ganzen Tag J da aber Huseins Angriffe er
folglos blieben zog er sich gegen Abend zurück Sobald es Nacht
wurde verliess er mit seinen Leuten heimlich die Stadt und floh
nach Mosul Durch diesen unerklärlichen Schritt war aber der
Sache des Ibn ul Mu tazz die Spitze abgebrochen und seine Stellung
die sich vorzugsweise auf das militärische Talent und die Streitmacht

Huseins stützte verlor nothwendig allen Halt wie weit hier die
Kopflosigkeit Huseins ging der allerdings wie Ibn al Atir erzählt

schon durch das Misslingen seines Streichs gegen die Person des
Muktadir vollkommen ausser Fassung gebracht war und wie weit
Verrätherei die Hand im Spiele hatte lässt sich schwer er
messen Ibn ul Atlr selbst begnügt sich Huseins räthselhaftes Be
nehmen unter die v A 2l dieses Tages zu rechnen

el Murtada wie Slane in der Uebers Weil u A Nach andern Hess er

JJU t5 s yt oder ädJü v JWt oder äüJÜ oLö UJt cf Abul
mahäsin III p 174 u a

89 Wol das von Ja kübi Kit ul Buld p 22 erwähnte Haus des

Abdallah b Tähir am Tigris in der o HxjJai
90 Ibn ul Athir somit hätte das Chalifat des Ibn ul Mu tazz zwei

Tage gedauert was der allgemeinen Ueberlieferung von seinem Eintags
chalifate Abulmahasin Ibn Challik u s w widerspricht Richtiger
wohl Tabari s Bericht wie Ibn Challik p 521 nach dem Husein sogleich
am Morgen des ersten Tags angriff

91 Nach I A richtiger wol der darauf folgenden Ereignisse
wegen Tabari bis zum Mittag Lg Jt oUoJijf i O
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Unterdessen hatten die Palastdiener Muktadirs durch Huseins
unerwarteten Abzug freie Hand bekommen und der Eunuch
Munis 92 der einzige Offizier der dem Muktadir treu geblieben
war und jetzt die Verteidigung geleitet hatte beschloss die Ge
legenheit zu einem raschen Handstreich gegen Ibn ul Mu tazz selbst
zu benutzen Da er wusste dass sieh dieser um das Ergebniss
des Kampfes abzuwarten augenblicklich in seinem Hause am
Tigris 03 aufhielt so beschloss er ihn dort zu Schiffe anzugreifen
und ihn womöglich mit seinem Gefolge aufzuheben Der unent
schlossene Muktadir gab nach einigem Zögern seine Einwilligung
und versah seine Diener mit Waffen und Panzern Diese fuhren
dann sofort auf einer Anzahl von Tigrisbooten nach dem Hause

o

des Ibn ul Mu tazz ab Ihr Unternehmen gelang ihnen wenigstens
zum Theil denn sobald der Chalif der sich keines Angriffes ver
sah die mit Bewaffneten gefüllten Boote 94 auf sein Haus zu
kommen sah gerieth er in solchen Schreck dass er nach der
ersten Pfeilsalve ohne an Widerstand zu denken aus dem Hause
floh während sein ebenso furchtsames und rathloses Gefolge ihn

92 So nach Ibn Challik p 364 j t L Lt iyo u so 521
der Eunuch welcher Munis hiess cf Slane s Uebers dies ist der be
kannte General unter Muktafi und Muktadir der sich durch seine Treue
gegen Mu tadid s Nachkommen auszeichnete Ihn ul Athir spricht von

Munis jj Lii fjuJiyjCy t lit jj jj und unterscheidet beide
Indessen beruht letztere Bemerkung nur auf Lesart

des einen Codex s u p 33 und da sonst von einem Schatzmeister Munis
nie die Rede ist so kann man ruhig nach Tabari und Ibn Challik an
nehmen dass es nur einen Munis gab der damals gerade das Amt eines
Schatzmeisters bekleidete vgl u Anm 98

3 Kl
ausdrücklich p 13

93 Ibn ul Athir f v Jb r y Ä JI jo JÜI tjJI dasJ l 5Haus des I M das sich in dem auf der Ostseite des Tigris gelegenen
o

Stadttheile el Muharram in der Nähe der Zyf j i befand
nach Ja kübl Kit ul Buld p 26

94 Von I A werden diese Boote hier wj J JjL auJI genannt Tabari
braucht an dieser Stelle den Ausdruck i j tX ÄcJI wozu Ibn Challik

bemerkt dass dies der bagdadische Ausdruck für diese Boote sei

rttf Ulfa A X
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im Stich liess und sich nach allen Seiten hin zerstreute alle in
dem Glauben dass Husein sie verrathen habe Ibn ul Mu c tazz
mit seinem Vezir allein gelassen stieg mit diesem schleunigst zu
Pferde und ohne zu versuchen ihren Anhang zu sammeln r
und in der Stadt wieder festen Fuss zu fassen flohen beide zum
Thor hinaus draussen glaubten sie würden die Truppen die ge
huldigt hatten wieder zu ihnen stossen und mit diesen beabsich
tigten sie nach Samarra zu fliehen um dort nach dem Beispiele
früherer Chalifen sich mit ihrer Militärmacht festzusetzen und der
aufrührerischen Hauptstadt Trotz zu bieten Da aber von den er
warteten Truppen kein einziger Mann zu ihnen stiess waren sie
genöthigt diesen gar nicht schlechten Plan wieder aufzugeben und
nach der bereits im Aufruhr tobenden Stadt zurückzukehren um
sich da zu verstecken Muhammed b Däüd verbarg sich in
seinem eigenen Hause der unglückliche Chalif fand Schutz und
Aufnahme bei dem Juwelenhändler Abdallah b Grassäs auch die
meisten seiner Anhänger suchten sich zu verbergen Andere gingen

zu Muktadir über 96 Die Palasttruppen begannen indess die
Uebrigen niederzuhauen und die Versteckten zu suchen Strassen
kampf und Mord tobte in Bagdad Der zügellose Pöbel benutzte
die Verwirrung und Niederlage der Partei des Ibn ul Mu tazz
um sofort in ihre Häuser 7 einzubrechen sie zu demoliren und
zu plündern Der elende Ibn Amraweih der als Polizeipräfekt
dem Ibn ul Mu tazz gehuldigt hatte suchte seinen Verfolgern zu
entgehen indem er seine Leute die Losung Muktadirs schreien
liess aber das Volk erkannte ihn und fiel über ihn und seine
Truppen mit solcher Wuth her dass er sich nur mit genauer Noth
retten konnte

95 Das einzige was er versuchte war dass er bei seinem Ritte durch
die Stadt das Volk auffordern liess für seinen sunnitischen hanbalitischen
Chalifen zu beten und damit an ihre orthodoxen Sympathien appellirte
I A Uebrigens war er selbst wie wenigstens Ibn Challik aus einem
Gedicht von ihm über die k jJojo iy schliessen will Hanefit

96 Indem sie betheuerten zur Huldigung an Ibn ul Mu tazz nur
gezwungen worden zu sein Tabari

97 Nach Tabari zunächst das des Muhammed b Däüd was aber
nicht mit dem obigen Bericht I A s stimmt dass es ihm gelungen sei
sich in seinem Hause zu verstecken
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An seiner Stelle ernannte Muktadir zu dieser Stunde den
Munis el hädim 118 dem er nächst Huseins Venrath am meisten
seine Kettung verdankte zum Polizeipräfekten Als solcher zog
Munis sogleich mit seiner Mannschaft in der Stadt herum um den
Aufruhr vollends zu unterdrücken besonders auch die Versteckten
zu suchen Waslf b Suwärtekin und andere dem Ibn ul Mu tazz
ergebene Offiziere wurden niedergemacht die Civilbeämten seiner
Partei die man aufgriff wie c Ali b c Isa Abu Omar u a wurden
geschont nur Abu Mutannä einer der Hauptführer der Partei
wurde nach seiner standhaften Weigerung dem Knaben Muk
tadir zu huldigen niedergehauen

Während so Munis der Pflicht seines neuen Amtes als Poli
zeipräfekt nachkam beschloss der Chalif an Stelle des ermordeten
el c Abbäs den Abu l Hasan b al Purät zum Vezir zu nehmen
der sich ihm ebenso als gewandter und tüchtiger Beamter empfahl

wie er ihn von früher her als seinen Parteigänger kannte Man
zog den schlauen Sekretär der sich während des ganzen Aufruhrs
in seinem Hause gehalten hatte ohne dem Ibn ul Mu tazz zu hul
digen aber auch ohne dem Muktadir beizustehen aus seinem Ver
stecke hervor um ihn trotz seiner etwas zweideutigen Haltung mit
der neuen Würde zu bekleiden dieser machte er sich auch sogleich
sehr würdig durch sein ebenso mildes und grossmüthiges als kluges
Verfahren der unterlegenen Partei gegenüber die er so viel wie
möglich zu schonen und durch Amnestien zu beruhigen suchte
Freilich der unglückliche Chalif konnte als er durch einen Diener
des Gassäs dem Sali el Hurrami verrathen und aus seinem Ver
steck hervorgezogen worden war seinem Schicksal nicht entgehen
Auch war die Massregel gestürzte Chalifen sogleich aus dem Wege

98 Der Text des Ibn al Athir p 13 hat hier j L L
aber mit der Variante des Cod A t liLl wo übrigens auch die paren
thet Bemerkung das dieser j LiLl nicht mit dem Munis el liädim
zu verwechseln sei wegfällt Auch nach den übrigen Berichten wurde

Munis el bädim zum xJej jd v aü Lc Polizeipräfekten ernannt cf
Weil Chalifen II p 544 dies bestätigt die oben p 31 ausgesprochene
Vermuthung dass es überhaupt nur einen Munis gab der Eunuch und
bis dahin jLä Schatzmeister war

J 3
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zu räumen schon durch das Herkommen zu sehr zur Eegel geworden
alsdass Munis Bedenken getragen hätte sein Blut zu vergiessen Nur
scheute er sich vor einer offenen Hinrichtung daher hielt er ihn
noch bis zur Nacht gefangen wo er dann auf eine äusserlich nicht
sichtbare Weise umgebracht wurde Die Leiche gab man der
Familie zurück mit der Mittheilung dass er eines natürlichen
Todes gestorben sei 0 Auch sein Vezir Muhammed b Däüd
wurde als man ihn in seinem Verstecke fand auf des sonst so
milden Ibn al Furät Befehl 10 von Munis hingerichtet Minder
gefährliche Personen oder minder entschiedene Parteigänger des
unglücklichen Chalifen wurden mit Verbannung und andern leich
tern Strafen belegt die Unbedeutendem wurden von Ibn ul Furät
amnestirt 10 ebenso das Heer durch grosse Geldgeschenke und
Extrasolde wieder beruhigt Am auffallendsten war das Ver
fahren gegen Husein Hamdän den militärischen Leiter der un
glücklichen Bewegung der vielleicht zum Danke für seine später an
Ibn el Mu tazz verübte Verrätherei oder weil er seiner militärischen
Tüchtigkeit wegen dem Throne unentbehrlich war nach einer von
seinem eigenen Bruder geführten Scheinexekution und einigen
Plänkeleien zwischen den beiderseitigen Truppen durch Verwendung

seines andern Bruders Ibrahim in Bagdad Amnestie erhielt später
sogar noch mit der Statthalterschaft von Kumm betraut wurde

So war in verhältnissmässig ebenso kurzer Zeit als das Chalifat
des Ibn ul Mu tazz gedauert hatte auch jede Spur der ganzen
Bewegung die ihn emporgehoben hatte wieder verwischt Eben
die Leichtigkeit und Schnelligkeit mit der sich die Ruhe und
Ordnung wiederherstellen liess erklärt auch was sonst un
glaublich und unbegreiflich erscheinen musste wie überhaupt
ein Unternehmen dessen Anfänge ganz andere Erfolge erwarten
Hessen ein so trauriges Ende nehmen konnte In der That wollte

99 Abulfeda annal 1 1 und Ibn Challik xijf cjLo 2ül

100 Ibn Challik I p 521

101 Nach Ibn Challik p 521 warf er sehr grossmüthig die Liste
der Verschworenen die man im Hause des Ibn ul Mu tazz gefunden
hatte ungelesen ins Feuer cf Ibn al Athir VIII p 14

i



man die Berichte der arabischen Geschichtsschreiber wörtlich
nehmen besonders was sie über die Einmüthigkeit Aller bei der
Wahl des Ihn ul Mu tazz berichten so würde ein solcher Ausgang
unerklärlich bleiben und man müsste die Verwunderung des Ibn
ul Athir theilen der die Sache sich nicht anders erklären kann
als dass eben Gottes Wille geschah 102 gegen den alle mensch

lichen Bemühungen Nichts vermögen Aber jene gesammte
Menschheit 103 die sich an jenem Morgen zur Huldigung einfand
war doch nur eine gesinnungslose indifferente mit Gewalt oder
durch Geldspenden 104 zusammengetriebene Menge ein knechtischer
und niedriggesinnter Beamtenstand der durch den Einfluss des be
deutenden Muhammed b Däüd beherrscht wurde und ein politisch
gleichgiltiges Sclavenheer das dem Commando energischer Führer
wie Husein und Waslf blindlings gehorchte das entscheidende
Votum eines Volkes existirte nicht ausser in den Excessen eines
ruchlosen Strassenpöbels der die Niederlage der einen Partei nur
benutzte um sie auszuplündern und seiner Rohheit in einem grossen
Tumulte einmal Luft zu machen Da ist es nicht zu verwundern
dass eine solche Partei auseinanderfällt wenn ihre wenigen be
deutenden Führer durch Unzuverlässigkeit Feigheit oder offenen
Verrath die gemeinsame Sache selbst zu Grunde richten besonders
wenn wie es hier der Fall war von der andern Seite her Ent
schlossenheit Kühnheit und Zuverlässigkeit sich entgegenstellen
Als der hochs innige edeldenkende und feingebildete Prinz die ihm
angebotene Würde annahm deren Werth er nur zu hoch anschlug
und deren Besitz er vielleicht schon mit Idealplänen einer würdigen
und glänzenden Herrschaft verband 105 zeigte er durch die fast

102 I A f jLa sJJI o jjKi

104 Man vergleiche nur die ungeheuren Kosten mit denen bei
Mu tadids Tode die Huldigung an el Muktafi ins Werk gesetzt wurde
s o S 23 und Ibn al Atir VII p 354 ff

105 Nach Abulfeda Annal II p 362 sprach er als er sein Chalifat

Worte aus Endlich ist die Zeit gekommen
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naive Bedingung die er stellte dass er weder eine Idee von den
wirklichen politischen Verhältnissen hatte noch die moralische Be
fähigung besass einen Thron zu besteigen dessen Behauptung die
rücksichtsloseste Energie und die resignirteste Verzichtleistung auf
alle Idealvorstellungen und Sentimentalitäten erforderte Dass
er in dieser ganzen Tragikomödie nur eine passive Bolle spielte
ist nicht zu läugnen ebensowenig dass demnach das Gelingen des
ganzen Unternehmens nur von den leitenden Persönlichkeiten seiner
Partei abhing Mochten nun auch der gewandte und einsichtsvolle
Ibn Däxid und Abu Mutannä der seine Parteinahme für ihn mit dem
Tode besiegelte aufrichtige Verfechter seiner Interessen oder
wenigstens aufrichtige Feinde der Hofpartei sein die den unmün
digen Muktadir beherrschte so fehlte doch besonders dem ersteren
Muth und Entschlossenheit wie der fast komische Erfolg von
Munis Handstreich beweist Der einzige Mann aber von dieser
Partei der persönlichen Muth und kriegerische Erfahrung besass
und durch seine Verfügung über materielle Streitkräfte der Partei
unentbehrlich war Husein b Hamdän erscheint in einem sehr
zweideutigen Licht Ibn ul Athir VIII p 14 begreift schon
nicht wie er als eifriger Schiit vermochte dem in der Behandlung
der Aliden gerade zum extremen Gegentheil geneigten 10 Ibn ul
Mu tazz zu huldigen und der Verdacht eines Einverständnisses mit
der Gegenpartei wenigstens da als er den Ibn ul Mu tazz preis
gebend mit seinen Truppen nach Mosul floh scheint nicht ausge
schlossen wird vielmehr durch die schnelle Begnadigung und äusserst
milde Behandlung die ihm nachher zu Theil wurde noch näher gelegt
Jedenfalls musste er wissen dass er durch seinen übereilten Bück
zug der ganzen Erhebung den Todesstoss gab und den unglück
lichen Chalifen seinen Feinden in die Hände lieferte und es er
scheint schliesslich fast ungerecht diesem den Vorwurf der Feig
heit zu machen wenn man sieht wie nach Huseins Flucht die
ganze Partei die ihm des Morgens Treue geschworen und ihn ihres
Beistandes versichert hatte mit einem Male auseinanderstob und

dass das Rechte zu Tage tritt und das Eitle sich blossstellen lassen
muss

106 S oben S 21 Anm 61
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ihren Chalifen mit seinem Vezir buchstäblich allein liess Frei
lich würde sein Ende ein würdigeres gewesen sein wenn er anstatt
die orthodoxen Sympathien der indolenten Masse anzuflehen viel
mehr wie einst sein Vorgänger der kühne Muhtadi sich dem
Feinde auf Leben und Tod entgegengeworfen und so der Menge
durch Entschlossenheit und Kühnheit Achtung und vielleicht
thätigeren Beistand abgezwungen hätte So aber ging er zu
Grunde verrathen und verlassen von Allen ein Opfer der Feigheit
des Wankelmuthes und der Verrätherei seiner Eathgeber und
Leiter ein Opfer vor Allem seiner eigenen vertrauensseligen Nai
vetät und Arglosigkeit die wir wol bei einem Dichter und Ge
lehrten liebenswürdig und achtenswerth finden die ihn aber im
Treiben der wirklichen Welt dem Tummelplatz selbstischer und
gemeiner Leidenschaften vor allem auf dem von diesen getragenen

Throne einem sichern und ruhmlosen Untergange zuführen musste



ZWEITER ABSCHNITT

Ibn ul Mu tazz als Schriftsteller
und Dichter

Schon die bisherige Schilderung seines Lebens wird gezeigt
haben in welcher Achtung Ibn ul Mu tazz als Dichter und Literat
ebensowol wie als Gelehrter bei seinen Zeitgenossen stand Mag
auch sein mannigfaltiges und fruchtbares poetisches Talent ihm
den grössten Euhm gebracht und die Unsterblichkeit gesichert
haben so war er doch auch in den zur damaligen Zeit
blühenden literarischen und philologischen Kenntnissen gleich aus
gezeichnet und nach den Berichten der arabischen Schriftsteller
äusserst produktiv Leider aber ist soviel mir bekannt von diesem
Theil seiner schriftstellerischen Leistungen fast Nichts erhalten
Da deshalb mein Material darüber sehr bald erschöpft ist so wird
es gut sein das Wenige was sich hierüber sagen lässt voranzu
schicken um dann zu einer besondern Besprechung seiner poetischen
Werke überzugehen

Wie schon oben l berichtet wurde genoss der Prinz des Um
gangs der ausgezeichnetsten Literaten und Gelehrten seiner Zeit
und besonders auch der Schule der beiden grossen Philologen Mu
barrad und Ta lab Von diesen beiden Männern scheint besonders
der ebenso auf historisch philologischem wie auf grammatischem
Gebiete bewanderte Mubarrad auf ihn Einfluss gehabt und ihn zu
dem für jeden auf Bildung Anspruch machenden Mann besonders

1 p 5



aber für einen Dichter der damaligen Kunstperiode dringend er
forderlichen Studium der Philologie und Literaturgeschichte die
sich bei den Arabern im Ganzen abgesehen vom Koran auf
die alte Poesie concentriren veranlasst zu haben Der typische
Charakter dieser Poesie ihre Beschränkung auf sehr wenige und
immer wiederkehrende Ideen und die in ihr gegebene klassische
Ausdrucksform mochten die spätem Kunstkritiker auffordern
diesen allseitig durchdrungenen und vielfach benutzten Stoff nach
den bei den Arabern so beliebten Kategorien zu ordnen und daraus
Vorschriften und Geschmacksregeln für die nachahmende Kunst
poesie aufzustellen So wurde auch der gelehrte und geistvolle
Ibn ul Mu c tazz veranlasst Bahnbrecher eines neuen Wissenschafts

zweiges zu werden durch sein schon oben 2 genanntes

jJuJt das Buch der Tropen das A H 274 erschien 3 In
diesem früher im Orient sehr bekannten und gewöhnlich als sein
Hauptwerk genannten Buche stellte er zuerst eine Anzahl aus
dem vorhandenen Literaturschatze 4 entnommener Kategorien rhe
torischer und poetischer Tropen tjo oder i LuuJo a uf und
legte damit den Grund zur Wissenschaft der Tropik jj t JLc
Die Anzahl der von ihm gefundenen Kategorien belief sich nach
Häggi Haifa auf 17 5 Daneben wird eine Eintheilung in 5 oder 6
bestimmte Oberklassen 6 angegeben jedoch in den verschiedenen
Quellen sehr verschieden Nach einer Quelle Freytag s Darst d
arab Versk p 519 waren es 5 ebenso nach Haggi Haifa der

2 p 5 Anni 10
3 Nach Haggi Haifa II p 32
4 So nach einer aus dem Buche selbst erhaltenen Stelle bei Hammer

Literat IV p 659 worin es heisst dass diese Redefiguren keine neue
Erfindung sondern nur aus den Werken älterer Schriftsteller entnommen
seien bes von Abu Tammäm u a

5 1 1 cf Mehren Rhetor d Ar p 6
6 So denke ich mir diese doppelte Eintheilungsangabe da doch die

beiderseits verbürgten Zahlen 17 und 6 oder 5 unmöglich Varianten für
eine Eintheilungsangabe sein können

7 Nämlich H l wül jj jOäJI jüüljajl J L I iS
JuaJ oiÜCf JX SJ
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aber andere giebt s nach einer Quelle Hammer s Literat IV
p 663 6 zum Theil abweichende n Die Verschiedenheit dieser
Angaben zeigt dass nach den ungeheuren Vermehrungen der Ka
tegorien des Ibn ul Mu tazz durch Spätere diese Ursprünge sehr
schwer herauszufinden waren und das ganze Werk vielleicht in
den späteren Ueberarbeitungen aufgegangen ist 10

Ausserdem werden noch Titel von Werken des verschiedensten
Inhalts überliefert von denen aber eines ausgenommen Nichts
erhalten zu sein scheint Das vollständigste Verzeichniss giebt
Ibn Challikän in der Biographie die meisten sind literarhistorischen

o w yInhaltes rein historisch jedoch wol das Werk Lis if S i biS

Buch des Juwelenschmucks der Kunden 1 1 literarhistorisch das

Buch el sixül icjLftlis i b5 die Klassen der Dichter eine mehr

s

fach erwähnte 12 Geschichte der arabischen Poesie ebenso lx w

Jj Ldl Gedichte der Könige d h über die arabischen Dichter

die fürstlichen Sanges waren 13 specieller i lx5 das
Buch der Entlehnungen also die in der arabischen Poesie eine so

8 VI p 377 JOu x t j UäJI X JL Jf jLiaJI und jj äJ I
dazu habe Kudäma 15 andere hinzugefügt Spätere mehr

9 Nämlich äjUüUu l J aa äJ yyloül ilSoJI jldaJf und
JjaAaäxJI

10 Einzelne Redefiguren aus der ursprüngl Sammlung des Ibn ul
Mu tazz werden noch traditionell angeführt so die des ÜJiXwl bei

Freytag Darst p 321 und die des pdJ X ÄJO l J tX 1
in Mehren Rhe,t p 182

11 Cf Slane Uebers II p 42 auch bei Haggi Haifa III p 108
in Wüstenfeld s Ibn Chall an dieser Stelle wol unrichtig i ä
L 1

12 Cf Haggi Haifa IV p 145 d Herbelot biblioth Orient unter
Thabacat eines der vielen unter diesem Titel existirenden Lite
raturwerke

13 Auch bei Haggi Haifa I p 321



grosse Rolle spielenden Entlehnungen und Plagiate behandelnd
in deren Studium Ibn ul Mu tazz sehr eifrig war 14 hierher ge

hört vielleicht auch das sonst unbekannte Buch t ia ü/ i LCo

poetische Correspondenz der Brüder oder Freunde

Spezialgegenstände behandeln der Traktat t j i 5H Iw IäS

über die feinen Sitten 15 im geselligen Umgang vielleicht mit be
sonderem Bezug auf die in jenen Kreisen beliebten Trinkgelage

ebenso sIääJI olzLl ein Compendium der Gesangskunst die

bei den Abbasiden in hohem Ansehen stand ferner das auch seine

Theilnahme am Sport bekundende Buch y jJeJ j I jM i

über die Jagdvögel und die Jagd Dann das in seinem Titel

etwas unbestimmt gehaltene jöL JI i jUc das Buch der
Blüthen und Auen lu vielleicht poetischen oder speziell landschaft
lich beschreibenden Inhalts

Endlich erwähnt Ibn Chall unter den ihm bekannten Werken

s o Sein ySalS j i t iui v sIäT was Slane 1 L wol nicht
richtig wiedergiebt a collection of rajaz verses in dispraise of

early drinkmg Vielmehr ist s j l eine Singularform und be
deutet ein einzelnes Regezgedicht somit meint Ibn Challikan ein
Buch in dem sich ein Regezgedicht zum Tadel des Morgentrunkes

befindet mochte ihm der übrige Inhalt des Buchs nicht weiter
bekannt oder nicht mehr erinnerlich sein oder zu unbedeutend
erscheinen und er sich nur dieses Gedicht als besonders hervor
stechend gemerkt haben Dieses Werk ist aber jedenfalls das schon

14 Vgl oben S 1 Anna 25
15 Auch bei Haggi Haifa V p 36 unter vielen Werken dieses Titels
IC Mit diesem ist jedenfalls identisch das von Hammer Literat IV

p 063 nach Mas üdi angeführte Kitab es Sohret das Buch der Venus

oder derBlüthe jedenfalls ist hier zu lesen sJ y und nur die zweite
Uebersetzung richtig
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mehrfach citirte kleine Buch von Ibn ul Mu tazz betitel ju Lj

Erste Morgenstrahlen der Freude das sich handschriftlich
im Besitz der Universitätsbibliothek zu Leipzig befindet Cod Damasc

no 35 46 foll 17 Dasselbe umfasst in 4 Büchern in einer mit
zahlreichen Ueberlieferungen und Dichterstellen worunter viele
von Ibn ul Mu tazz selbst gezierten Prosa das ganze Gebiet des
Weins eine Schilderung seiner Eigenschaften Vorzüge Wirkungen
Anwendungen u s w Das worauf es hier ankommt ist das darin
fol 26 enthaltene Regezgedicht von Ibn ul Mu tazz selbst zum

Tadel des Morgentrunks j aJl jedenfalls das welches
Ibn Cliallikan oben gemeint hat und somit wenn dieses Buch echt

ist muss es das mit jenem unbestimmten Ausdrucke njj Cj xS
bezeichnete sein Die Aechtheit aber des Buchs und die Autorschaft
des Ibn ul Mu tazz scheint keinem Zweifel zu unterliegen da sich
darin weder erhebliche Verstösse oder Anachronismen noch auch
soviel mir bewusst ist irgend welche sprachlich bedenkliche oder ver
dächtige Stellen entdecken lassen vielmehr zahlreiche Berührungs
punkte mit der damaligen Zeit und Reminiscenzen an Zeitgenossen
in ihm gegeben sind die ohne Bedenken als Quellen für das litera
rische Leben die Ideen und Ansichten des Ibn ul Mu tazz benutzt
werden können wie es auch oben schon geschehen ist

Die Zeit seiner Abfassung ist nach einer darin enthaltenen
Notiz wo das Kitäb ul Bedi c erwähnt wird 1 nach dem Jahr
274 887 zu suchen wo dieses bekanntlich verfasst wurde jeden
falls aber auch nach dem Regierungsantritte el Mu tadid s 892
da derselbe hier stets als a oj JI yof aufgeführt wird
wahrscheinlich indess auch noch vor seinem Tode da dieser nirgends

17 Dasselbe auch in der Kgl Bibliothek zu Berlin Wetzst II 1789
7 018 fol 6 J w V/ J JüLaJI JuuLäJ I

t lH LüLtf 3 iiUö bj/ö sj UjXils öf Xxil
19 Z B fol 11 fol 13 fol 22 u a
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etwa durch ein dem Namen nachgesetztes xJJ x oder dergl

wie es nach den Namen anderer Chalifen geschieht angedeutet
ist Das Buch selbst entspricht ganz dem sammelnden Studium
des Ibn ul Mu tazz das uns auch in andern Werken begegnet
indem es nicht viel mehr giebt als eine in anmuthige Form ge
kleidete Sammlung von Anekdoten Ausdrücken und Dichterstellen
in Bezug auf den Wein geordnet nach einzelnen Capiteln und

eingetheilt in vier Bücher Jj tni wovon das erste fol 4 20
die Eigenschaften Vorzüge Wirkungen tit s w im Besondern
das zweite fol 21 26 die Behandlung des Weins bei den ver
schiedenen Völkern bespricht und Beschreibungen der verschiedenen

Weingefässe und Trinkapparate bietet das dritte fol 26 35
zunächst das Weinverbot einer Prüfung unterwirft sodann in Vor

schriften über den Genuss des Weins die Verhältnisse der Misch
ung u s w endlich über die Kegeln und Gebräuche bei Trink
gelagen sich ergeht und schliesslich noch eine Sammlung von
Stellen über den Morgen und Abendtrunk giebt Das vierte Buch
behandelt den Rausch seine Wirkungen die Mittel ihn zu ver
hüten oder seine nachtheiligen Polgen zu heilen u s w Daran
schliesst sich noch ausserhalb der vier Bücher stehend angeblich
aber auch von Ibn ul Mu tazz selbst verfasst ein Verzeichniss der
arabischen Namen des Weins mit Belegen und Etymologien da
sich derselbe Abschnitt in ziemlicher Identität aber auch unter
dem Titel Jk iJ als selbständiges Werk des J yj
5 JL LiaJI findet Ms Berol Wetzst II 1736 a so scheint die Autor
schaft des Ibn ul Mu tazz um so zweifelhafter als auch eigene Verse

von ihm darin unter der Einführung JLs citirt werden
Dies sind die von Ibn Challikan angeführten und von andern

theilweise erwähnten Prosa und anthologischen Werke des Ibn ul
Mu tazz wenn davon ausser dem letztgenannten keines mehr vor
handen ist und es uns versagt bleibt ihn von dieser Seite seiner
schriftstellerischen Thätigkeit genauer kennen zu lernen und seine
Bildung und Gelehrsamkeit zu bewundern so ist das Studium
seiner zahlreichen uns erhaltenen Poesien um so dankbarer und
ergiebiger
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Ibn ul Mu tazz steht als Dichter am Ende jener glänzenden
Reihe in der sich die zweite Blütheperiode der arabischen Poesie
entfaltete Obgleich es hier nicht der Ort sein kann eine lite
rargeschichtliche Darstellung dieser ganzen Periode zu geben so
scheint es doch nöthig ihre Hauptmomente hervorzuheben soweit
sie zum Verständniss des Ibn ul Mu tazz des letzten grossen und
eines ihrer klassischen Repräsentanten nöthig sind

Nach dem Verfalle der alten Beduinenpoesie die unmittelbar
vor Muhammed ihre Blüthe erreichte später aber theils durch den
Islam theils durch die jjanz veränderten staatlichen Verhältnisse
unter der Omajjadenherrschaft in fortwährendem Sinken be
griffen war hauptsächlich weil sie eben die alte Poesie und die
ausschliessliche Poesie der politisch immer mehr in den Hintergrund
tretenden echten Araber blieb und nicht Lebenskraft genug hatte
um unter Einßuss der neuen Verhältnisse auch neue Blüthen zu
treiben gerieth der Strom der arabischen Dichtung eine Zeit lang
völlig ins Stocken Daher haben einige arabische Kritiker nicht
so Unrecht wenn sie mit den aus dieser Verfallsperiode doch noch
glänzend hervorleuchtenden Namen eines Ahtal G erlr Ferazdak
vor allem des von den Arabern sehr gewürdigten echten Beduinen
Du r Rumma die Geschichte der Poesie überhaupt schliessen denn
besonders mit letzterem hört die alte Wüstenpoesie die mit dem
zunehmenden Culturfortschritt immer weniger dem Leben entsprach
und immer mehr nur als die Stimme und der Ausdruck einer
völlig abgeschlossenen Entwickelungsperiode betrachtet wurde über
haupt auf und nicht nur schweigt die Poesie unter den Stürmen
die den Untergang der Omajjaden begleiten eine Zeitlang fast
ganz sondern die neue Weise die nach der Befestigung der Ab
basidenherrschaft und dem wiederhergestellten Frieden von ihrem
Hofe aus zuerst ertönt erseheint auch auf den ersten Blick so
neu so fremd dass man ihr alle Verwandtschaft und jeden Zu
sammenhang mit der alten Poesie absprechen möchte Aber
dennoch mögen auch die neuen und fremden Einflüsse die das
Abbasidenchalifat herbeiführte Einflüsse sowol der ganz neuen
Lebensverhältnisse der ganz veränderten Bildungsstufe und einer
daraus hervorgehenden ganz neuen Weltanschauung wie auch fremder

jetzt erst wirklich dem Staate einverleibter Nationalitäten nament
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lieh der Perser mögen diese Einflüsse noch so bedeutend ein
gewirkt haben so bleibt doch auch diese neue Poesie immer eine echt
arabische nur aber bildet sie nicht wie man manchmal gemeint
hat die weitere Portsetzung des Verfalles der alten Poesie vielmehr
erscheint sie wie sie uns in den glänzenden Namen Abu Nuwäs
Abu Tammäm el Buhturi Ibn ar Rümi und Ibn ul Mu tazz
entgegentritt als eine ganz neue originelle Blüthe des moderneren
arabischen Geistes an diese berühmten Namen die als Sterne
erster Grösse am arabischen Dichterhimmel glänzen in den engen
Raum eines Jahrhunderts 20 zusammengedrängt ist die zweite
Blüthezeit der arabischen Poesie gebunden wie sie mit dem letzten
derselben vorüber ist um von Neuem einem langdauernden nur
dann und wann unterbrochenen Verfall entgegen zu sinken

Ein immerhin echt arabisches Element verläugnet diese
Poesie wie gesagt keinen Augenblick und es weht uns aus ihr
derselbe Geist entgegen wie aus der alten Dichtung wie denn auch
ihre klassischen Autoren mit wenigen Ausnahmen echte Araber
sind nur ist die Form eine andere geworden die Kunst ist noch
dieselbe aber ihre Objekte haben gewechselt Wie sie er
blühte auf dem Boden der höchsten Cultur die der arabische
Genius überhaupt erreichte so musste sie aufhören Naturpoesie
zu sein sie war von Haus Cultur oder Kunstpoesie wie sie vor
zugsweise am Abbasidenhofe entstand und von ihm am meisten

gepflegt und gewürdigt wurde so hörte sie auf im Lobe einzelner
obskurer Stämme oder unbedeutender Pürsten sich zu zersplittern

sie war die höfische Poesie a egoxi jv die Poesie der Abbasiden
dynastie und wie im Laufe der letzten Zeiten das rauhe Beduinen
leben in rascher Entwicklung in die feinste Cultur die frühere
rohe Einfachheit in ausgesuchten Luxus die Romantik des mittel
alterlichen Raubritterthums und seiner Fahrten und Kämpfe in
ein behagliches genussreiches Friedens und Stadtleben und damit
zugleich in eine vorwiegend sensualistische Lebensanschauung über

20 Etwa das neunte Jahrhundert unserer Zeitrechnung an dessen
Eingange Abu Nuwäs der Hofdichter Harun är Raschids und an dessen
Ende Ibn ul Mu tazz steht dessen tragisches Ende in die ersten Jahre
des nächsten Jahrhunderts fallt
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gegangen war wurde sie zur Poesie des Genusses 21 Während
früher die Eohheiten des Nomadenlebens den Daseinsinhalt der Wett
eifer und gegenseitige Hass und Kampf der Stämme die Geschichte
bildeten und aus der Romantik dieser mittelalterlichen Zustände die
Hauptquelle der Poesie floss so herrschte jetzt die grosse Welt
monarchie despotisch concentrirt um den herrschenden Abbasiden
hof der enge Horizont des Weidegebiets des eigenen Stamms er
weiterte sich bis an die Grenzen der Welt Und an die Stelle
der alten heidnischen nomadischen Rohheit und der orthodoxen
Zwangsjacke des nüchternen geisterdrückenden Islam die beide
zur Omajjadenzeit im Kampf lagen und von denen der letztere
den Sieg gewinnen musste weil ihm die Omajjaden nichts ent
gegen setzen konnten als Rückneigung zu Wildheit Unsittlichkeit
und Atheismus an die Stelle beider trat jetzt eine aus dem
Abendlande eingeführte universelle Bildung die Vernunft und Frei

heit griechischer Philosophie und dadurch angeregt ein selb
ständiges Denken und eine freiere Weltanschauung die alle ge
bildeten Kreise beherrschte wenn auch in den ersten Zeiten noch
der orthodoxe Mantel darüber hing Aber seit Ma mun hörte
auch dieser Zwang auf und Freigeisterei und ungestörte Hingabe
an den Genuss verbunden mit der überhand nehmenden Hyper
cultur und einem raffinirten Luxus herrschten in ungezügelter
Freiheit in allen höhern Kreisen wie am Chalifenhofe selbst Auf
diesem Boden erwuchs die höfisch zierliche elegante in berechnete
Formenschönheit gehüllte und mit dem Schmuck breiter Bildung
und tiefer Literaturkenntniss gezierte Poesie der vornehmen Ge
sellschaft der Geistesbildung der reflectirenden Betrachtung und
behaglichen Lebensanschauung des verfeinerten Genusses wie sie
uns der vornehme aristokratische und dabei doch hochgebildete
Ibn ul Mutazz repräsentirt leider aber unvermeidlich ausartend

21 Ich rede hier natürlich nicht von jener besonders im spätem
Verfalle wieder mehr hervortretenden nachahmenden Richtung die rein
künstlich sich in die Situationen des Beduinenlebens zurückversetzt und
ein Leben schildern will das nicht mehr wirklich ist Leider ist auch
sie verbreitet genug und hat durch den von ihr verdienten Tadel oft die
ganze neuere Poesie in unverdienten Misscredit gebracht während diese
in Wirklichheit Nichts mit ihr zu thun hat



zur Apotheose der Lüderliehkeit und Frivolität wie bei seinem
Vorgänger und Vorbild dem genialen aber sittlich haltlosen Abu
Nuwäs Verschwunden ist jene unmittelbare Glut eines natür
lichen Gefühls jener Strom der kraftvollen ungebrochenen Leiden
schaft die der alten Poesie die Palme erringen an ihre Stelle sind
Kunst und Studium sowie spielende Phantasie und Witz getreten
aber oft doch nur zum Vortheil die zügellose Einbildungskraft der
Beduinen und ihre Ausschreitungen erscheinen geregelt durch feinen
Geschmack die Derbheit und Rohheit der Spässe abgeschliffen zu
zahmerem Scherz und zugespitzt zu feinem allerdings oft gesuchtem

Witz die ungeregelte Glut der Leidenschaft temperirt und ab
geschwächt zu einer immer mehr hervortretenden sentimentalen
Stimmung die unsern modernen Geschmack oft sehr anheimelt
Gleichzeitig freilich damit fehlt es dieser Poesie an jeder gross
artigen und sittlichen Grundidee an einem heroischen oder histo
rischen bewegenden Element wie es die alte Poesie besonders die
Hamasalieder in reichem Masse besitzt und mit dem sie oft an
das Epische streift sie ist vorzugsweise lyrisch aber auch da
fehlt es ihr an Wärme des Gefühls und der unmittelbaren Be
geisterung sie ist zu künstlich zu geistreich und witzig zu re
flectirend sie erregt mehr Bewunderung als Sympathie sie er
wärmt nicht sondern lässt das Herz kalt und wenn sie bisweilen
sentimentale Saiten anzuschlagen weiss so hört man ihr oft zu
sehr die Zerrissenheit und den Ueberdruss am Genuss frivole
Blasirtheit oder unwahre Uebertreibung an Vor allem ist
durch die Einflüsse des Islam der das Weib zu nicht viel mehr
als einem Hausgeräth herabwürdigt eine der Haupttriebfedern
lyrischer Poesie gelähmt die Liebe die uns die Dichter dieser
Genusspoesie schildern ist so sinnlich und eben nur geniessend
dass ihr aller poetische Zauber abgeht der ganze Reiz jener Ro
mantik verwischt wird mit dem die alte Poesie die freie edle Er
scheinung des Weibes umhüllte kein Wunder dass wir gerade in
dieser Periode jenen krankhaften Auswuchs der Knabenliebe finden
wie ihn die Erniedrigung der Frauenliebe nothwendig zur Folge
haben muss

Ansprechender ist die heitere Lebenslust die ungetrübte
Freude des Geniessens die uns aus andern Liedern entgegen weht
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vor Allem die Schilderung der Freuden die sich um den Genuss
des verbotenen Weins concentriren hier werden wir wieder auf
die altarabische Poesie besonders die eines A sä Tarafa Ahtal u a
zurückgeführt wenngleich auch an dieser Stelle der Gegensatz des mo
dernen durch Sitte und Geschmack geregelten Genusses zu den zügel

losen Freuden der alten Beduinen in charakteristischem Lichte er
scheint ebenso die Schilderungen des Jagdvergnügens und des damit
oft verbundenen Genusses der Naturschönheiten der sich von dem
lebendigen Naturgefühl der alten Dichter vorzüglich dadurch unter
scheidet dass er ein bevvusster reflektirender ist weniger in ein
zelnen Ausbrüchen des unmittelbaren Gefühls als in künstlicher
Malerei und Besehreibung sich kund giebt wie es mit dem Natur
gefühl jeder höheren Culturstufe der Fall ist Dabei begegnen
freilich häufig dem Leser Vergleiche und Bilder die in ihrer ver
kehrten Richtung Naturerzeugnisse wie Blumen Auen u s w
mit Kunst und Luxusgegenständen zu vergleichen weniger an
sprechen obwol gerade dieser Zug ein echt arabischer ist und in
der alten Poesie zahlreiche Analogien hat

Der Grundfehler aber dieser Poesie bleibt derselbe den auch
die altarabische theilt und der sie einem fremden Geschmacke häufig
ungeniessbar macht die geringe Ausdehnung und die scharfe
Abgrenzung des Stoffkreises und des Gedankengebiets wie sie
dort geboten war durch die Verhältnisse des Nomadenlebens hier
durch den jede allseitige Thätigkeit und jede selbständige und
mannigfaltige Entwickelung lähmenden Centralisationsdepotismus
eines orientalischen Staats einerseits und andererseits durch das
von jedem Despotismus begünstigte unthätige erschlaffende Ge
nussleben in dem die gebildeten Stände ihre Kraft erschöpften
und ihre Gesinnungen eorrumpirten So begegnen uns bei jedem
Dichter stets dieselben Stoffe wie bei seinen Vorgängern und so
kommt es dass die Rubriken unter welchen die Sammler und
Kritiker ihre Diwane ordnen fast immer die nämlichen bleiben
So stimmen die Capitelüberschriften vom Diwan des Abu Nuwäs
mit denen des Ibn ul Mu tazz der durchaus nicht sein blosser Nach
ahmer war also des ersten und letzten dieser Blütheperiode fast
durchgängig überein und jedenfalls werden auch die Diwane der
übrigen Dichter mehr oder weniger vollständig eine ähnliche
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Capiteleintheilung haben Der Diwan des Ibn ul Mutazz zerfällt

in folgende Abschnitte 22 si Selbstlob JyÄ Liebeslied

Lobgedieht X ß Spott LjJÜ Weinlieder cjIaS Läx Tadel

die Titel für den Diwan des Abu Nuwäs nur dass bei diesem der

falls haben wir in diesen wenigen Kategorien das ganze Eepertoire
von poetischen Stoffen innerhalb dessen sich die Dichter dieser
Periode bewegten Die nothwendige Folge dieser Beschränkung
war das dieser wie der älteren Poesie eigene stationäre und ste
reotype Wesen die Einförmigkeit und die ewigen Wiederholungen
derselben Gedanken die der Dichter vergebens durch neue Wen
dungen und Bilder zu verkleiden suchte Es kam nun darauf an
trotz des geringen Umfangs des Stoffs und der bei der grossen
Belesenheit eines gebildeten Arabers fast unvermeidlichen Gefahr
seinen Vorgänger unwillkürlich zu wiederholen und sich des
schweren Vergehens der Entlehnungen schuldig zu machen doch
immer Neues zu bringen und originell zu sein Da dies der Ge
danke nicht leistete so musste es die Form thun und bald sieht
man den ganzen Witz und die ganze Phantasie concentrirt um
die Erfindung neuer Ausdrücke neuer Redefiguren und neuer Ver
gleiche und die meisten scheiterten mit ihrer Poesie an dieser
Klippe indem besonders im spätem Verfall diese Richtung in
Spielerei und Effekthascherei aufging Obwöl nun ziemlich am
Ende der klassischen Periode stehend hat doch Ibn ul Mu tazz
nach dem einstimmigen Urtheil der Araber 23 durch weiteste und

22 Ahlwardt Poesie und Poetik d Araber p 31 nach dem Pariser
Codex des Diwans des Ibn ul Mütazz

23 Cf Ibn Challikän in der p 51 Anm 27 angeführten Charakteristik
seiner Poesie auch Abulfeda II p 362 Abulmahäsin III p 175 der
mehrere besonders schöne L aaAj von ihm anführt Auch sein
Zeitgenosse Ibn ar Rümi stellte ihn wegen seines Farbenreichthums und
seiner prachtvollen Bilder über sich Weil Chalifen II Anhg p III

Scherz vorhanden ist Jeden
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kühnste und doch stets besonnene und gemässigte Verfolgung
dieser Richtung den ersten Preis errungen und ist als der eigent
liche klassische Dichter derselben anzusehen Seine Vergleichungen
und originellen Redefiguren sind im ganzen Orient berühmt und
werden zahlreich citirt 24 sie zeichnen sich alle durch Originalität
oft überraschende Einbildungskraft und Witz dabei aber immer
durch Geschmack und Klarheit aus Nicht zum Geringsten
schreiben die Araber diese Vorzüge seiner vornehmen Geburt und
feinen Erziehung sowie seiner von behaglichem und ausgesuchtem
Luxus umgebenen Lebensstellung zu 25 die es ihm leicht machten
stets in so königlichen 26 Vergleichen sich zu bewegen Die
Klarheit und Durchsichtigkeit die wir vielleicht noch mehr als
dieses königliche Element bewundern können ist überhaupt der
Vorzug seiner ganzen Poesie die sich durchgängig durch Ver
ständlichkeit Natürlichkeit und Einfachheit der Gedanken aus
zeichnet und dabei die Form mit einer Leichtigkeit und Eleganz
behandelt und die Sprache so vollkommen beherrscht dass sie sich

fast im Conversationsstil zu bewegen scheint und ihr die künst
liche und überlegte Composition kaum anzumerken ist Dabei ist
wie sich bei einem so gründlichen Kenner des Arabischen erwarten
lässt seine Sprache eine korrekte reine und edle wenn sie sich
auch dem Einflüsse der von den Kritikern so sehr getadelten per
sischen Fremdwörter nicht völlig rein entzieht das ist aber in
den Culturverhältnissen seiner Zeit begründet und er war darin
immer noch mässiger als Abu Nuwäs dem wie seinem Vorbilde

24 Ibn Challik I p 364 Abulmah III p 175 auch bei Jones poes
Asiat coinment p 156 157 161 u a

25 Vergl den Ausspruch Ibn ar Rümi s bei Weil Chalifen II
Anhg p II

26 So der Text Ta älibi s bei Dieterici Mutan u Seifudd p 104
wo es von einem Vergleiche des Seifuddaula heisst ItXi j

Sj dai xäj A/uJI nX Lp jj IC xi ijSyXJ LgjuuiiÄJt

JiLgJt i iLo JCa JI Jj i u s w worauf er den bekannten
oft citirten Vergleich des Neumondes mit einem mit Ambra beladenen
Nachen anführt



A sä in der xaJjcL der Vorwurf gemacht wurde Fremdwörter
gesucht zu haben 27

Wie das oben gegebene Inhaltsverzeichniss seines Diwans zeigt

hat er das ganze Gebiet des ihm möglichen Stolfes erschöpft
Seiner fruchtbaren Leistungen auf dem Gebiete des J0 unc
der grossen Ueberschwenglichkeit und Blasticität seines Lobes ist
schon oben gedacht worden ist diese auch kaum zu rechtfertigen
so ist sie doch bei einem Hofdichter der damaligen Zeit insofern
zu entschuldigen als diese Dichtungsart das einzige Mittel war
um die Aufmerksamkeit eines Mäcens dessen in damaliger Zeit
jeder Dichter bedurfte auf sich zu ziehen wie sie anderweit die
einzige Gelegenheit war sich über öffentliche Verhältnisse auszu
sprechen und die einzige Form unter der ein Fürst Eathschlage
und Winke sowie Bitten und Wünsche von Seiten eines Dichters
anzuhören geneigt war von seinen Maräti oder Trauergedichten ist
schon auf ein sehr schönes auf den Tod des Mu tadid oben hin
gewiesen worden 28 Dass er Jagdgedichte machte stimmt mit
der Angabe seiner Autorschaft zu dem Buch über die Jagdvögel
überein auch bildeten gerade diese Gedichte wie schon oben er
wähnt vielfache Gelegenheit zu Naturschilderungen 21J in denen
er ja sehr stark war wie das specielle Capitel Ausäf beweist
Von diesen denke ich einige unten mitzutheilen Besonders
heben aber die Araber seine Weinlieder hervor und stellen ihn
in gleiche Linie mit den drei grössten Dichtern in diesem Special

27 Eine treffende Charakteristik seiner poetischen Leistungen giebt

lbn Challikän I p Jß i er war philologisch gebildet C ool schrieb
in beredten Wendungen ü j war Dichter durch Naturbegabung
p ia/o cLi beherrschte aber auch die dichterische Form u Technik

ySM ä ohne seine Ausdrücke weit herzuholen j iyä
t i LJI von leichtem Redefluss Ja AJ Jt J w vortrefflich an Inge

nium tXA und in Entwicklung neuer Gedanken
ujü t i y
28 Zu finden bei Abulmahäsin III p 133
29 Cf Ahlwardt Poesie und Poetik p 36

4
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genre dem vorislamischen A c sä dem omajjadischen Hofdichter
Ahtal und Abu Nuwäs Seine besondere Vorliebe für diesen
Gegenstand bezeugt auch das oben erwähnte Buch jjjmJ y Lj
das zahlreiche Proben seiner eigenen Poesie über den Wein u s w
giebt 30 Dass ihm der Euhm eingeräumt wird neben dem auf
diesem Gebiete grossartigen Abu Nuwäs noch gleichberechtigt zu
stehen zeigt wie vortrefflich er seinem genialen Vorgänger gegen
über seine Originalität zu wahren wusste Und mag er auch in
Wirklichkeit ihn nicht erreichen und mag er etwa zu ihm die
Stellung einnehmen die Ahtal zu seinem genialeren Vorgänger
A c sä in der alten Poesie einnimmt mag ihm die sprudelnde Ge
nialität des Abu Nuwäs gefehlt haben so ist er doch auch frei
von der bodenlosen Frivolität des Abu Nuwäs der bei seinem
Hange die Conventionellen Schranken zu durchbrechen bald auch
die Schranken der Sittlichkeit und der männlichen Würde nicht
mehr erkennen konnte Und Ibn ul Mu tazz darf wol wagen in
Fahr Selbstlob seiner bewussten Manneswürde und seinem ari
stokratischen Stolze Ausdruck zu geben während im Diwan des
Abu Nuwäs dieser Abschnitt füglich unausgefüllt bleiben musste i

Und wie er den Ibn ar Eümi nach dessen eigenem Geständ
niss an Farbenpracht der Bilder und Eleganz der Darstellung
sowie auch jedenfalls an Vielseitigkeit übertraf so steht er den
beiden verwandten Geistern Abu Tammäm und Buhturi deren
grösstes Verdienst immer doch die von ihnen veranstalteten Samm
lungen der grossen und der kleinen Hamasa bleiben an Origina
lität und Grazie des Ausdrucks nicht nach vielmehr sind diese
weniger originell theils noch in den alten Formen befangen wie
Abu Tammäm als Vertreter der oben 32 verworfenen hlichtung
theils in künstlichen Bildern den ganzen geistigen Gehalt aus
drückend wie Buhturi Und wenn auch des berühmten Kunst

30 Da dieses Buch die einzige mir zugängliche ungedruckte Quelle
für seine poetischen Leistungen war so verweise ich auf die oben an
gegebenen Citate und gebe im Folgenden nur bis jetzt unedirte Ge
dichte und Fragmente aus diesem Manuskript

31 Ahlwardt Poesie und Poetik p 31
32 S 46 Anm 21

J
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keimers Sähib Ausspruch 33 dass die arabische Poesie mit Königen
beginne und schliesse vielfachen anderen Deutungen unterworfen

gewesen ist so wäre die Deutung zu seinen Gunsten doch nicht un
gerechtfertigt denn wie der unübertreffliche Imruulkais in der
altarabischen Poesie die unbestrittene Würde des Dichterkönigs
einnimmt so steht ihm am Ende der zweiten grossen Blütheperiode
der arabischen Dichtung der fürstlich geborene und einen Tag
lang mit der verhängnissvollen Würde bekleidete Abdallah ibn ul
Mu c tazz würdig gegenüber

Doch will ich ihn jetzt selbst für sich reden lassen indem
ich einige noch ungedruckte Gedichte und charakteristische Frag
mente die er von sich selbst in den erwähnten Tabäsir citirt hier
anführe Allerdings habe ich nur wenige vollständige d h Ge
dichte mit gleichlautenden Anfangsreimen und wie es mir scheint
in sich abgeschlossenem Sinn finden können da die meisten
citirten Stücke von ihm Fragmente sind und auch diese Gedichte
sind alle von geringerer Länge was aber nicht gegen ihre Voll
ständigkeit spricht da ja die neuere Kunst die Nothwendigkeit
der alten Kasidenform und ihrer Länge nicht mehr anerkennt
und besonders im Liebeslied und im Weinlied das in den betreffen
den Stücken meistens vorliegt die Form des kurzen Gedichtes
als die dem Stoffe auch angemessenere die gewöhnliche ist
Man vergleiche nur die von Ahlwardt herausgegebenen Wein

lieder des Abu Nuwäs die oft die Zahl von 8 Versen nicht über
schreiten

Zuerst führe ich das schon oben erwähnte ßegezgedieht an
das dem Ibn Challikän s S 41 als die bedeutendste oder merk
würdigste Partie des Buches im Sinne war merkwürdig besonders
in seiner Tendenz den sonst so beliebten und gefeierten Morgen

trunk yj As einmal aus Caprice denn anderweit ist Ibn ul
Mutazz ebenso für ihn eingenommen s S 56 60 zu tadeln
und herabzusetzen zugleich zeichnet das Gedicht sich auch durch
gewählte Bilder und Gleichnisse aus

33 Cf Dieterici s Mutanabbi u Seif udd p 157 wo dieser Ausspruch
auf Imruulkais und den Hamdaniden Abu Firäs bezogen wird
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Höre zu ich will dem Morgentrunk kein Loblied singen
Ich kann von ihm Wunderdinge berichten die ich erlebe 34
wenn ich beim Morgengrauen trinken will während die Plejaden
noch im Heere der Nacht 35 einherziehen und eine Kälte ist

dass der Zechgenosse vor Frost zittert während ihm auf den Vor
derzähnen der Speichel gefroren ist und der Diener voll TJnmuth
brummt und ein Scheltwort in seiner Brust erstickt Vor Schläf
rigkeit schleppt er sich einher ohne den Fuss ordentlich zu be
wegen 36 und verschüttet den vollen Becher auf die Zecher Und
wenn sich wirklich in der Gesellschaft ein Schenke findet für den
man Liebe fühlen könnte 37 so sind doch zu solcher Stunde seine
Wimpern aneinander geleimt 38 sein Kopf macht den Eindruck
eines beregneten Brodes und seiner Schläfe Locke gleicht einer zer

brochenen Raquette 39 Welchen Vorzug kann man also dem
Morgentrunke zuerkennen vor dem Abendtrunke wenn die Dunkel
heit ihren Schleier herniedersenkt

34 Aehnlich Hariri p 581 1 Lei älXää Die
Parenthese ist nothwendig da die folgenden Verse reiner Zeitsatz od Ojis

zu dem Satze ccXAä u s w sind
35 Auffällig ist die allerdings durch das Metrum bedingte aber sonst

zwecklos erscheinende Indetermination von J aJ

36 So denke ich mir den Sinn dieser mir sonst unbekannten Redens
art ohne Fuss d h schleppenden Ganges ohne den Fuss ordentlich auf
zuheben und niederzusetzen

ü

37 Wohl Ji wJU im Sinne des latein Conjunctivs passive weil der
Schenke gewöhnlich Gegenstand der Liebe ist nicht selbst der Liebe

glühende wol gleichbedeutend mit JoL äJI yijjuc im nächsten
Gedichte

38 D h sind vor Schläfrigkeit noch halb geschlossen von JjJt
o

denom von Jj Leim also leimen durch Leimen verbinden u s w
bei Freytag in dieser Bedeutung fehlend

39 Dieser Vergleich den schon Nuweiri wenigstens für das gleich

bedeutende anführt cf Wenrich de poes Hebr atque Arab origine
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Dass dieses ganze Gedicht mehr ein Kunststück war zeigt
z B ein fast unmittelbar vorhergehendes Gedicht wo er den
Morgentrunk unter den ihm angenehmen Dingen aufzählt Tab 33 v

P

i A i1 3 xju jo i Jj j Lit
L Jt 3y i X 1

5jXaäC SLf Jt iiiJUOj

5 o oi AU J JJwJUj J
5 s s i j KJI

iej Jjjj LgJ
0

l lj 5 äJ S LSLs
ÜJf l M l J JLjjii

Das mir Genüge gewährende 40 ist die Stimme einer Sängerin 41

und Wein der mir früh gereicht wird wenn der Morgen leuchtet

Jtit taJlj p JJ fj gA findet sich auch in einem andern Verse des
Ibn ul Mu tazz Tab fol 26

i j läÄ Jt
ö oJ Jüa t aJI xJlSos

ICH Li oJ v a Lw 1 5
wobei das Schönheitsmal der Wange JLi wenn es von der Locke be
rührt wird mit dem von der gekrümmten Raquette aufgefangenen Balle
verglichen wird

40 Ms Uc
ü

41 xjl mjo in dieser Bedeutung wie A sä bei Freytag Darst der
arab Verst p 470 vergl den Comm zu Tarafa s Mu allaka v 51

1 U N f



und ein mit liebenswürdigen Eigenschaften begabter Knabe ein
Krieger welcher mordet ohne Waffen zu führen in dessen Hand
der Becher eine Braut 42 zu sein scheint die eine Schärpe von
frischen Perlen trägt 43 und manch eine wol gab es die sagte
wann wird eure Lust ein Ende nehmen und der ich dann antwortete
wenn die Schönen ein Ende nehmen

Die Vorzüge des Weines preist der Dichter in einigen andern
Liedern die er in den Tabäsir citirt und die wol als vollständig
zu betrachten sind So führt er zwei sinnverwandte Gedichte von
sich an fol 7 und f das erste wie er selbst angiebt mit Benutz
ung einer Idee des Abu Nuwtis in dem bekannten Verse

sobald er der Wein unter des Trinkers Gaumenzäpfchen
kommt ruft der Gram in seiner Brust zum Aufbruch

obwol wenn er nicht selbst diese Bemerkung machte ihm
vielleicht Niemand den Vorwurf der Entlehnung machen würde

j obüi
0

42 Ms LwjjX
43 Bekanntlich waren die Becher der vornehmen Leute besonders

verziert und meist mit Edelsteinen und Perlen besetzt
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LgÄ lj t y
si juü sA j JJup jjiaMj

LgJU LjjLot i iJsä oi yi

eL X äJ 2LL0U l SU äj

Lg jwK OOj wJ i O Üs

st tXiJI JjLöäS oüüLöj

ÜLuli oLwfj JI JÄÄ J0 Jo

LwAÄ iiLj eLS i Ü viJoLwj

Bricli mit deinem Wasser die Schärfe des blanken Weins 44
aber wenn du siehst dass er dem Wasser unterliegt so halte
deine Hände zurück von ihm 45 dem eine Seele vom Schöpfer ge
geben ist die der Seele der lebenden Wesen gleicht Der gelb
gewordene 40 macht dich die Sorgen vergessen wenn er in dieser
Gestalt erscheint und verleiht deinem Herzen das Kleid der Fröh
lichkeit Die Mischung hat vorn auf ihr 4T Diadem zwei Zeilen
gesehrieben wie man Dichterverse schreibt und sie leuchtet über

44 D h mische ihn nach der Sitte mit Wasser damit er gemessbar
werde

45 Also von seinem Morde eine Anspielung auf den Ausdruck Mi

i den Wein tödten d h ihn mit Wasser mischen s Ausführlicheres

darüber bei Hariri p 452 und den Schol dazu Das Unterliegen des
Weins bedeutet also das Ueberwiegen der hinzugegossenen Wasser
quantität

46 Ayiuo nämlich durch die Mischung vgl den Vers bei Jones
poes As comm p 155

o o tt 1 TSl j liyua i 7 5
47 Ich gehe hier des Folgenden wegen in das dem Arabischen

entsprechende Feminin über
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ihren Trinkgesellen mit Schönheit und strahlendem Glanz in der
dunklen Nacht Ich sagte ihr auch als sie in ihrem Becher ängst
lich emporsehaute und Herzbeklemmung empfand wie 48 die Braut
bleibe ruhig denn du kannst dem Bisse der Lippen und der Ver
schlingung des Innersten mit dem Innersten d h deines Innersten
mit dem Innersten des Trinkers nicht entgehen

Daran schliesst sich unmittelbar ein verwandtes Gedicht das
mit dem gleichen Gedanken beginnt den er oben als Entlehnung von
Abü Nuwäs bezeichnete und am Schlüsse die schon ausgesprochene
Vorriebe für das abendliche Trinken wiederholt

JüoKJt

T 0 tt te tX S gJL yi
V 7

sJLXj jUyi Lj ÜL a 3t

sÜLoj xjp Lsöjjjo

1 ü i p 5 5
eft iü5f S ciJy j jjf

b b slLJ 3 i t iy

sL Uklf y
o fcjil tXi x Si Mj eta vssjJ j

eLiäjOjJI CiUJj ji

48 Ms jLoäJ Das Bild liegt darin dass der Wein mit jung
fräulicher Aengstliclikeit den Lippen des Trinkers entgegensieht und
Herzbeklemmung empfindet wie die dem Bräutigam entgegensehende
Braut
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jooj ÄiS jjc oJ Xw
T Hsbt j U J3u

ö

15 r 1 15
sLwo tXxß oIln ji jj i

Heile deine Kümmernisse mit einem jungfräulichen Wein 49
und mische zu dem Feuer des Weins das Licht des Wassers 50
Unablässig hat ihn den Wein die Zeit mit mühsamer Arbeit ge
putzt und ihn herumgewendet in Feinheit und Lauterkeit bis er
nachdem in der Amphora Nichts mehr übrig geblieben als sein
Geist und er gesäubert worden von daraufgefallener Spreu 51 und
er eines Nachts sich entzündet von seinem Feuer gleichwie der
Mars in finstrer Nacht entbrennt er dann mit dem Stechheber

49 Sj gJ ist ein sehr gewöhnlicher Name des Weins hergenommen
4

von g causativum von gJ keinen Appetit haben so genannt

g ä Lgi l weil er den Appetit zum Essen vertreibt später wurde

dasselbe Wort auf das aus dem bereitete Getränk den Kaffee über
tragen Inwiefern er pIjcXä heisson kann ist schon im vorigen Ge
dicht angedeutet worden

50 Dieses Wort und Sinnspiel findet sich öfter so z B in einem
Verse des Ihn ul Mu tazz Tab fol 18

ll tfj j O üJ Llä
a1jJ b jj sL JI jjjo l ji

die Leute preisen Gott d h sind ausser sich vor Erfreuen nachdem
sie Wunderbares gesehen haben ein Licht aus Wasser in einem Feuer
von der Traube

T

51 tXi l plur von tX ä sowol Staub und Spreu und dergl die
in das Auge kommt und es verletzt so Mu all des Härit v 32 als auch
was in den Wein und andere Getränke fällt und sie trübt so in einem
Verse bei el Fachri ed Ahlw p SO



angezapft wird r 2 und herausfliesst gleich flüssigein Golde wenn
es ausgeschüttet wird oder wie eine Schlange die vom heissen
Boden aufschnellt und zum Ersatz für den Verschluss der Siegel
erde oben auf jedem Gefässe eine Blase 53 bekommt Sprich mir
nicht vom Morgentrunk sondern reiche mir den Becher alten Weins
an jedem Abend

Eine Aufforderung zum heitern Weingenusse und ein be
geistertes Lob desselben enthalten die folgenden Verse die auch
ein abgeschlossenes Gedicht zu bilden scheinen citirt in dem Ka
pitel überschrieben jCJI J Lai lajlSjt fol 36

ijj a J j Xsi lhJJ Qj3

JJJjjL y L JJÖ Jj Oj

i i iü üLaää oaäää i s i Läft y Xu j

y ,y jv JL y yki j
Jyi toi Lg35 p
j jyiÄj ItXj JiL ijJiio

i l cXi WS tj
b o 0 M 0j

52 Hier wird der Moment bezeichnet wo der Wein aus dem ge

öffneten entkorkten 0 hervorspritzt um durch den Stechheber in die
Ibrlk s zu gehen s S 69 Anm 73 daher der Vergleich Jy anstechen
mit dem Stechheber Jlj yo mit welchem die Amphora angezapft und

der Wein herausgehoben wird An seiner oberen Mündung war zur
Klärung des Weines ein plcXi befestigt s Dieterici Mut u Seif
S 155 Anm Daher die einseitige Erklärung bei Freytag

53 Man versch lie sst die Weinflaschen mit Hausenblase u dergl



62

t2 iÄ yo Lj JL j

u u ii
II I s LiCH J c 5 lS JSj

yj AJLftiJ a Ää v Uäc

c tUJt 3

jMuJsljjdf eL JLj v aäXj
Weine nicht 1 über die abziehende Karawane 55 und die weiss

gelben Kameele 56 und über eine Stätte die für immer verödet 57

54 Der ganze Vers ist eine Anspielung auf die aus der alten Be
duinenpoesie überkommenen stationären Kasseneingänge die thränen
reichen Klagen auf der verlassenen Wohnstätte der Geliebten wie sie bei
den mindergenialen Nachahmern in der spätem Periode immer noch
beibehalten und künstlich in Scene gesetzt wurden indessen die klassi
schen Vertreter dieser Periode wie schon oben bemerkt die künst
liche Reproduktion der Beduinenzustände verwarfen und wie hier ver
spotteten

55 cliaJI nach der allgemein gehaltenen Erklärung d Schob zu
Harlrl p 681 iLwv Jt der Reisende Wanderer eigentlich der das
Kameel beladet dah iU A Jo im passiven Sinne die auf das Kameel ge
ladene die Frau die auf dem Kameele d h in der Kameelsänfte
reist gemeint ist hier die abziehende Karawane unter der sich die
Geliebte befindet die dem unglücklichen Liebhaber somit entführt
wird eine solche Situation eröffnet z B die Kaside des A sä Sacy
Chrest II

56 u kA Jf Plural der Form Jjü von u 1 von weisser etwas
ins Röthliche spielender Farbe bezeichnet nach Hariri p 144 Schob stets

J l

57 j jjLo eig woran man sich gewöhnt hat womit man vertraut
ist von einem Orte wohnlich gemüthlich ausserdem hat das Wort
noch die specielle Bedeut revere consacre a la devotion Quatremere
S M I 1 Anh
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bleibt sondern trinke alten Wein 5S der Jahre lang gelagert
hat im Grunde einer Amphora die mit einer Aufschrift versehen 59

bewahrt worden ist Wann er entsiegelt wird bricht er aus dem
Gefäss hervor wie ein Neumond welcher in der Gestalt eines
Bogens aufgeht i0 nachdem die Plejaden tief untergegangen sind
wie eben ein Glockenschlag 61 warnend den Morgen verkündet
Wolan du der du nach Schätzen gelüstest suche Perlen und

58 l e gewöhnlich von j Lc abgeleitet wegen seines
langen Verweilens im Fasse

o

59 V verwandt mit mij zeichnen speciell mit einem
einem Täfelchen mit dem Namen oder Jahrgang einer Etiquette be
zeichnen

60 Ms ijjjjyijCj tt j Il I JiLsß J io was aber für das Metrum
Munsarih zu viel ist daher ich einfach Iii weggelassen habe
ji JkÄÄJ IcXj wenn er aufgeht mit der Darstellung eines Bogens

üjwj 5 nämlich an sich selbst d h dann so viel wie in der Gestalt
eines Bogens diese Auffassung wird durch die II Form bedingt vergl
auch d Lex beim Particip

61 Die Uebersetzung nach unsern Begriffen Wie oft in solchen
Trinkliedern wird die Situation geschildert als in einem christlichen
Stadtviertel oder Kloster wo die Weinschenken für den Gebrauch der
Christen officiell erlaubt waren und wohin sich die Moslime begaben
um da ihre verbotenen Gelage ungestört abhalten zu können ähnlich
in einem andern Verse des Ibn ul Mu tazz der fol 17 angeführt wird

oLuiiLl

d Äi jLüüu aX La

U UJ j lj jSo
I

jks JOD y
1 tU y fyi

0 meine beiden Freunde gebt mir zu trinken denn bereits ist der
Morgen leuchtend erschienen und die Christenglocke hat ihren Ruf er
gehen lassen von einem Weine der flüssiges Gold zu sein scheint
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Gold die im Passe verborgen sind Durch Lustigkeit wirst du
reich aber durch deine kluge Berechnung wirst du noch einer
der Aermsten Wenn mich Jemand des Weines wegen tadelt so
gleicht er einem der mit Wasser anstatt mit Tinte auf Papier
schreiben will

Diese Beispiele werden gezeigt haben wie bei aller Gewählt
heit des Ausdrucks und der Ueberlegtheit jeder Figur der Dichter
den Gedanken und die Porm mit einer Leichtigkeit und Gewandt
heit behandelt und dabei die Fülle seiner Phantasie und des ihm
zu Gebote stehenden Ausdrucks mit einer Mässigung anwendet
dass er bei aller Eleganz und Zierlichkeit doch stets den Eindruck
der Ungezwungenheit und Natürlichkeit zu machen weiss wie er
sich auch von dem Vorwurfe der Uebertreibung und Ueberladen
heit stets frei erhält Dieselbe Ungezwungenheit und Freiheit
charakterisirt auch die Stimmung die in diesen Gedichten herrscht
dieselbe heitere Leichtigkeit und doch dabei diese edle Mässigung
beherrscht den Flug seiner Gedanken Und wenn auch seine
Laune bisweilen hart an die Grenzen des Erlaubten streift so
bleibt sie doch stets fern von jedem Makel der Frivolität und
Zuchtlosigkeit des Gedankens wie er oft bei seinem genialen Vor
gänger Abu Nuwäs beleidigt So z B in folgendem kleinen Ge
dicht dessen Tendenz vor dem Richterstuhle eines orthodoxen
Moslimen jedenfalls in sehr bedenkliche Conflicte gerathen würde
dem man aber deswegen nicht im geringsten den Vorwurf der ab
sichtlichen Frivolität oder herausfordernden Verhöhnung der all
gemeinen Beligionsansicht machen kann

um das herum Terlen gestickt sind vergl auch die Schildei ung
eines solchen auf christlichem Gebiete abgehaltenen Gelages bei Hariri
p 140 2 ed

fol 23
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5 jJ Ui S xJ t y JjT
G ajjuj Ua u jju j o JijJ

I U O 5iy cj i isäsj
V ll I o oU jjXJ Lg jo xJtUi

Iblis hat meine Seele zugeritten bis sie sich zu jugendlicher
Thorheit neigte und schon von Alters her sind ihm die Seelen
zu Willen gewesen Wie oft nahm ich mir vor fromm zu werden
aber da verliess mich der röthliche Wein nicht der von einem
Pfau 62 herumgereicht wird Welche Schönheit bergen doch die
Fässer bestehend im Wein und welche Schönheit bringen die Becher

aus ihnen heraus zu Tage
Für die Beschreibungen die bei der bilderreichen Diction

und der Vorliebe des Ibn ul Mu tazz für Vergleiche eine hervor
ragende Stelle unter seinen Poesien einnehmen bietet die Wein
poesie die Schilderung des Weines der Weingefässe der Trink
gelage vor Allem der in dieser Poesie eine grosse Rolle spielenden
Schenken reichen Stoff Mehrere solche meist als Fragmente
grösserer Gedichte führt er in den Tabäslr an So zunächst
einige in sich abgeschlossene Verse die er bei Gelegenheit ange
regt durch ein Stelle aus Abu Nuwäs dichtete dieselben lauten
nach Ibn ul Mu tazz Angabe im ersten Verse etwas abweichend
vom Texte Ahlwardt s p 15 Tab fol 25 Rückseite u

Jca aJI

Lg j e o j i y v 4 w

cXj j 4 UiS 0 osiXä I LotxLUj LS Äi,j

ü ü oi tN j p g oi a toi
62 Nämlich dem Schenken eine häufige Metapher für stolze Schönen

5
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Sie giebt dir aus ihrer Hand Wein zu trinken und Wein
aus ihrem Munde so dass du einem Doppelrausch nicht entgehen
kannst Ich bin zwiefach berauscht 03 und meine Trinkgenossen
nur einfach ein Umstand durch den ich allein unter ihnen aus
gezeichnet werde

Danach dichtete Ibn ul Mutazz Ujuo cyJlrj

Des Morgens eilte ich zu einem Becher und des Abends zu
einem Becher und konnte in dem wonach die Seele begehrt
Nichts Böses sehen Und ein in den Augen der Menschen mit
dem Vollmond zu verwechselnder 64 der doch zu den Menschen
gehörte jedoch nur so dass er der hübscheste der Menschen war

gab mir Wein zu trinken aus seinen Händen 5 und von seinen
feuchten Lippen und brachte mir allein unter meinen Trinkge
nossen zwei Räusche bei Und wie viele Zechgenossen gingen mir

63 Ms jjö j
o Sa64 Ms J tU U XJuZjOy

65 Ms St o

Jojk
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voran zur Schläfrigkeit und wie vielen ging ich voraus zum
Becher

Eine andere speciellere Beschreibung des Schenken findet sich

in einem Fragmente welches er etwas weiter unten anführt es
heisst da fol 26 Lö s odi

Ja MuJt

y ji i k 3 UJ 5 J oLki
JÄMVJO tXif JAVO xXlcLs

ÄS 7 i ok las s is 5
Ai jJ SyM LflXi Sjjtwi

äjdaA/o jykkß L b gOyCw

i sr itis ij 1 i 5
xjjLi tXJt ol3fc la j
db t aJ l j Lo oLo iä

xXstSj Jly JI ouJü Uife

0 o rjiiai u Jf
st j LojiJb yi Bt

JlX 0 li Xäajj jJj
Und ein Schenke dessen Antlitz ein Mond ist umkreist die

Amphora und bohrt sie an mit einem geschärften Instrument das
schnell einschneidet geschmückt mit einem Stirngelock das auf
dem Elfenbein seiner Stirn aus seinem Haar zu schwarzen Ringeln 07

66 D h wie viele fielen vor mir ab am Abend und wie vielen kam
ich zuvor mit dem Wiederbeginnen des Trinkens am Morgen

67 Eig zu Ringen Ui ls deren Ringel ötsV schwarz sind
5
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geordnet ist und der den Saum seines Kleides einem G ürtel an
vertraut und ihn daran befestigt hat 6s einem Gürtel der einen
auf einem Sandhügel stehenden leicht hin und herschwankenden 69

Zweig 70 umhüllt Ueber den Perlenvorhang seiner Zähne ist
sein Schnurbart gezogen mit der Hälfte eines Säd o und seine

Locke macht eine runde Linie mit dem Nun j 11 Seine Hand
scheint den Stechheber 72 in den Hals einer abzustechenden jungen

bezieht sich auf die bei den orientalischen Frauen und wie hier auch
bei den Schenken üblichen Gebrauch das Haar über der Stirn kurz zu
schneiden und auf der Stirn in Ringel zu drehen

68 Eig anvertraut dem Aufhängungsapparate des Gürtels d h um
ungehinderter gehen zu können hat er das schleppende Ende des Ge
wandes heraufgenommen und an dem Gürtel befestigt

69 jXJfc vom wiegenden Gange wie hier braucht auch Abufiras bei

Dieterici Mutan u Seifudd p 98,1 2 ck JI y Q

70 Der Oberkörper eines schönen Jünglings wird oft mit einem

auf bauschigem Sandhügel üii Bild der vollen Hüften stehenden
j ax und dergl verglichen

71 Wozu dann wenn man das Gleichniss noch weiter treiben will
das beliebte Schönheitsmal auf der Wange J Li als diakritischer Punkt
kommt wie in einem andern Verse des Ibn ul Mütazz Tab fol 26

5 O ii XcXä SÜXä

i G Ü oJlfä X tUaJ ijyjj
Das Unterkleid seiner Wange ist eine frischgepflückte Rose d h

das Inkarnat seiner Wange ist so zart dass es nur der Durchschein
einer darunterliegendenRose zu sein scheint und das Nun der Locke ist mit
dem diakritischen Punkte des Schönheitsmales versehen Diese Spielerei
mit den Buchstaben des Alphabets die unserm Geschmacke vielleicht
nicht sehr poetisch scheint ist bei den neuern arabischen besonders aber
den persischen Dichtern sehr beliebt s mehr darüber bei Lumsden
persian grammar vol 2 chapter 6

72 Ms JI jw Ueber den Jt o s oben S 61 Anm 52



Gazelle einzubohren 3 Ich fürchte nicht wie die Genossen 74 den
Wein von seiner Hand und wenn sie mich ein Jahr lang ge
tränkt hätte würde ich doch zu ihm sagen Gieb mir mehr

Diese wenigen Fragmente werden genügt haben um zu zeigen

mit welcher raffinirten Kunst die Dichter dieser Periode jugend
liche Beize zu beschreiben pflegen selbst der Geschmack eines
Ibn ul Mu tazz scheint unsern Begriffen nach hier sich noch zu
wenig gemässigt zu haben freilich gehen andere besonders in diesen
spielenden Vergleichen immer bemüht das Absurdeste herbei
zuziehen und poetisch gerecht zu machen wie hier die Formen
der Buchstaben noch viel weiter und berühren um so we
niger angenehm als durch die ewigen Wiederholungen auch hier
der Vorrath sich erschöpft und man denselben Ideen immer
wieder begegnet

Ansprechender dürfte folgendes kleine Fragment sein das eine
Schilderung eines luxuriösen Trinkgelages und des dazugehörigen
Apparates giebt Tabäsir fol 23

oLuiiU

C S 15 4
o 9 3Ij l ij kjjIi 0 I ryCL l ft O J j CJ
5U LaftJt S Lj L ijy

73 Die Amphora jt wird also ihrer schlanken Gestalt nach mit
einer Gazelle verglichen der durch den Stechheber herausfiiessende
Wein mit dem Blut dieser Gazelle vergl unten S 70 Anm 79 ein
Vergleich der bei den arabischen Dichtern für den rothen Wein
öfter gebraucht wird Ibn ul Mu tazz erwähnt dies ausdrücklich Ta
bäsir fol 16

74 j uC j ist wie die Lexx angeben eigentl Singularform doch
kommt es auch in collectiver oder Pluralbed vor wie in dem oben
citirten Verse des Abu Nuwäs
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±JU J A S Ijt j

jSjUu3 lyajj l t 3
oW ii iJH Mj

0 ü 5 ütcX i jJt cX ääj 5 Jtj
0 üLuit 3 jpi üü öl

IjÜj 3 p
Zur Zeit 75 wo die Sorgen nicht zu uns gelangen können und

wir die Freude und den Genuss für eine Ewigkeit halten zwischen
einer Flöte 76 und einer Laute die mit ihren wohlklingenden 77 Saiten

den Ton angestimmt und jene ihn dann in einer höheren Lage
angegeben hat und Fässern gleich einer Eeihe von Männern die auf
gestellt sind um den Eeihentanz 7s auszuführen und Weinkannen 79

75 Das ganze Stück ist Fragment und blos ein Zeitsatz zu dem der
Hauptsatz wahrscheinlich in dem Vorhergehenden stand

70 i eLDl plur öLsli so bei Abulfarag Babbaga ed Wolff p 20

wo es in Verbindung mit ItV tc plur von l Laute missverstanden
ist ist die Flöte gewöhnlich in Verbindung mit der Laute y so
S 73 hier mit y y 0 einem dem verwandten Instrumente cf Schol
Hariri p 140

77 Die Saiten werden durch eine Metapher Ltfli wohlredende
genannt

78 öJjJmiö ein von den Persern eingeführter Tanz der wie die
Etymologie schon sagt getanzt wird indem einer die Hände des andern
fasst also eine Art Reihen oder Ringeltanz

79 Die eigenthümliche Gestalt des Ibrik unten bauchig oben
schlank mit einer langen geschwungenen Giessröhre hat zu manchen
Vergleichen Anlass gegeben so werden die Ibriks mit Gänsen ver
glichen Hamasa p 339 in einem Tab fol 24 citirten Verse Alkama s
mit Gazellen vgl oben S 69 Anm 73 u s w Ibn ul Mu tazz führt
a a 0 eine Menge von Gleichnissen u s w für den lbrik von ver
schiedenen Dichtern an



die sich lauschend s0 nach dem Stechheber geneigt haben während

der griechische Weinschenke die Fässer zur Ader lässt da wir
die frischgepflückte Eose zu einem Regen über uns 81 zur
Wolke s2 aber Aloe und Nedd gemacht haben

Endlich will ich noch einige Proben seiner vielfach gerühmten
Vergleiche hersetzen die als Fragmente in den Tabäsir angeführt
werden Zwar sind schon in den obigen Beispielen die ja häufig
nur in einer Reihe von Vergleichen bestanden vielfache Proben
seines Talentes auf diesem Gebiete vorgekommen doch ist es wol
am Orte noch einige von den vielen in dem genannten Werke
angeführten also von ihm selbst als besonders gelungen betrachteten
Vergleichen mitzutheilen

Sehr häufig und beliebt sind die Vergleiche des gelben Weins
yLo H otwcül d h des blanken von etwas dunklerer Färbung

als der ganz helle jc, oiif der lichtblanke analog der Schei
dung des Rothweins in 2 den dunklen und äas I den lich

teren mit dem Glanz des Lichtes der Sonne u s w So in den
Versen Tab fol 17

JücKJI

U 1 ti aJ j 0 J ISO j XlyOj

U J olit
L Li jfc j Lgjlsü

j k wJt jöjLft J ÄJ j
Ich schaute ihn den Trinkgenossen an während der Becher

zwischen seinem Munde und seinen fünf Fingerspitzen sich befand

80 Die Krüge werden lauschend nach dem Stechheber geneigt gedacht
weil sie von ihm Stoff erwarten den sie dann den Bechern übergeben

81 D h während wir wie bei luxuriösen Gelagen geschah Rosen
über uns ausschütten lassen

82 D h Aloeliolz und Nedd als Räucherwerk verbrennen und den
duftenden Rauch zur Wolke über uns machen
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und es schien da dieser und der Trinker das Bild eines Mondes
zu bilden der die Sonne auf die Wange küsst

D h das Angesicht des Trinkers der den Becher an den
Mund führt scheint ein Mond und der Becher mit dem in ihm
enthaltenen Weine was stets bedeutet die Sonne zu sein

0 wein umgekehrter y ä iy CäS

Dieselbe Anschauung nur d ass hier der Becher den Mittel
punkt des Bildes einnimmt in den Versen fol 17

j amJI
0

xjj ä txJ u KJt L3I
pj tiLf J i5lL LtoXx

0 Ju 5icjj yo dJs i yuD sj sU

iju jujJ j j U
Der Becher scheint wenn aus ihm getrunken wird umfasst

von den fünf Fingerspitzen und so an den Mund geführt ein
gelber Chrysolith zu sein der in die Mitte zwischen Sonne und
Mond gestellt ist

so dass also der Wein im Becher mit der Sonne verglichen wird
Aehnlich ebendaselbst

i JI v Jf

♦jlU b J JJt JJs Jö
j t iJb jU Lü jkiCs

ö y i

0 9 wi L äJlj u ÄiJI tS m
Bereits ist es dunkel geworden o Zeehgenosse so schlage

uns das Feuer an mit dem alten Wein Es scheint als ob wir
während die übrige Welt schläft die Sonne küssten im Dunkeln

Zu den bei den Arabern sehr beliebten vergl S 42 Anm 18



Gleichnissen gehört nach Ilm ul Mu tazz vor allem die Vergleich
ung der Weintraube mit dem Sternbilde der Plejaden das in seiner
oben breiteren unten spitz zulaufenden Gestalt einer von oben
herabhängenden Traube gleicht Ibn ul Mutazz hat diesen Ver
gleich mehrfach in seinen Gedichten ausgemalt so in folgenden
Versen die den Anfang eines Gedichtes bilden Tab fol 6

Willkommen Flöte und Laute und der Trunk einer Kanne

Endlich ist die Herrschaft der Pasten zu Ende gegangen und die
Magerkeit der ersten Mondsichel 84 verkündet das Fest Sie
folgt den Plejaden gleich einem der voll Gier den Mund auf
macht um eine Traube zu essen 8f

83 Das Metrum erfordert das Annexionsverhältniss dann muss

ji jc Attribut des Schenken sein dasselbe was t j X lang hoch
gewachsen schlank

84 Die allerschmächtigste kleinste Gestalt des Neumondes bei seinem
ersten Sichtbarwerden das genau am Ende des Ramadan beobachtet
wird wo sein Erscheinen den Anfang des Schawwal und des Beiram
festes und damit das langersehnte Ende der Fasten bringt vgl Dieterici s
Mutanabbi u Seüudd p 150 f

85 Dieser Vergleich der Plejaden mit einer Traube und des hinter
ihnen stehenden Neumondbogens mit einem sie zu verschlingen drohenden
Munde ist in seinem letzten Theile originell von Ibn ul Mu tazz der

V

Weins aus der Hand eines hochgewachsenen 83 Schenken
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Ein anderer Vergleich der Tranben mit dem lockigen ver
schlungenen Haar findet sich Tab fol 4 v

Jö Sl
joLw jjo j KJt LuIä jtX

äid jo jvÄ JI Xxcoj IhA 5

sjU U jjo lil o Lw JjK
i äiüü tXiirtf s L j o U i y j

Der Becher kreist bei uns herum gereicht von der Hand
einer jungen Gazelle 56 deren schmachtend blickendes Auge an
Mattigkeit leidet 87 Der Ausbruch 88 des Weins seheint vom

erste Theil ist eine früher schon vielfach benutzte Idee die am einfach
sten in einem Verse des Muslim b ul Welid erscheint Tab fol 6

o otX cSo t J j Jyi üJ
0 o L jlS L iJtj

Wir trinken unablässig den alten Wein und singen während die
Plejaden einer Traube vergleichbar erscheinen

86 ji sagt man zunächst von jungen Thieren bes Gazellen
die stark werden Hörner ansetzen und sich der Mutter entwöhnen so

oLi Mu all Taraf a s v 6 vgl Hariri p 526 und Schob hier meta
phorisch vom Schenken der also als ein zum Jüngling erstarkender
Knabe erscheint

o

87 piiuj Krankheit bedeutet bei den Augen den liebekranken
schmachtenden Ausdruck sehr häufig neben ijöyn in dieser Bed in den

y 9erotischen Gedichten sonst auch u Hariri p 113 Schob jvä w wie
0hier das Metrum verlangt auch bei Mutanabbi ed Dieterici p 62 pjLw

JüüÄä
j

88 siLw u xi Lw ist der Ausbruch der erste Wein der aus den
noch ungepressten Trauben abfiiesst und darum der feinste ist von



Wasser 89 seiner Wange genommen und die Traube des Weins
von seinem krauslockigen 90 Haar abgeschnitten zu werden 91

Diese Beispiele werden so weit es bei ihrem fragmentarischen
Charakter möglich genügt haben um einen Begriff wenn auch
nicht eine aEseitige Charakteristik von der Poesie des Ibn ul
Mu tazz und ihrem Werthe zu geben ich fahre nicht fort die
zahlreichen Fragmente die sich in den Tabäslr finden bis zum
letzten wiederzugeben weil ihr Inhalt und damit ihr ganzer
Charakter immer derselbe ist Im Uebrigen verweise ich nochmals
auf die oben gegebenen Citate aus arabischen Schriftstellern u a
wo sich Gedichte des Ibn ul Mu tazz schon abgedruckt finden und
die hier wo ich hauptsächlich bemüht war Neues und Ungedrucktes

zu geben wiederholt abzudrucken nicht angezeigt erschien
Ich habe dabei die Hoffnung in nächster Zeit die vollständige
Sammlung der Gedichte des Ibn ul Mu c tazz die sich handschrift
lich unter den Schätzen der kaiserl Bibliothek zu Paris befindet
selbst kennen zu lernen und durch Herausgabe dieses seines Di
wans eine vollständigere und vielseitigere Charakteristik und
besseres Material zu einer Würdigung des grossen Dichters zu
geben als es in diesen Zeilen die ich als Erstlingsarbeit nur der
gütigen Nachsicht einer milden Beurtheilung empfehlen kann mir
möglich gewesen ist

vorauslaufen zuvorkommen schon bei Imruulkais Mu all v 80
Arnold

89 D h dem frischen Glänze pers y q o oder o
y l W

ü

90 lXjls ist kraus lockig vom Haar nach Schob Hariri p 96 auch
metaphorisch für weil die freien echten Araber sich durch dieses
Haar auszeichnen

91 Der Gedanke findet sich schon bei Imruulk Mu all v 35 Arn
wo die Locken der Geliebten mit den Blüthendolden cX äLi der
Palme verglichen werden
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